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Leon, 8. Oktober. Der Freitag stand an der
Leon-Front im Zeichen lebhafter Tätigkeit
der nationalen Flieger. Nach Wiedereinsetzen
guten Flugwetters wurden die feindlichen
Stellungen in mehr als 60 Kilometer Breite
bombardiert und Ansammlungen von Bol¬
schewistenhorden durch Tiefangriffe aus¬
einandergesprengt. Die nationale Artillerie
nahm die feindlichen Bergstellungen, die beim
Gegner für „uneinnehmbar" gelten, unter
Feuer. Im Abschnitt San Justo setzte die
nationale Infanterie ihren Vormarsch fort,
wobei dem Gegner viel Kriegsmaterial ab¬
genommen wurde. Auch an anderen Front¬
abschnitten konnten wichtige Stellun.
gen besetzt  iverden.

Ler Botschewistenansührer Prieto  sucht
immer neue Schliche und Wege, um die
Flucht seiner Gesinnungsgenossen aus Astu¬
rien zu verhindern. So hat er jetzt durch
eine formell sich auf ganz Notspanien be-
ziehende„Verordnung" allen Militärpflich¬
tigen (18—45 Jahre) streng verboten.
Rotspanien zu verlassen.  Aus.
genommen sind nur Personen„in beson.
derer Mission ", die seine Erlaubnis
vorweisen können.

Aus Palma de Mallorca  meldet
Reuter, daß während der bolschewistischen Luft¬
angriffe am Donnerstag auf diese Stadt eine
Bonibein  der Nähe desbr i t is chen Kon¬
sul  a t s und eine weitere unweit des briti»
schen Kreuzers „Delhi"  abgeworfen
wurde. Es sei jedoch den nationalen' Sireit-
kräsien gelungen, die Bolschewisten zu vertrei¬
ben.

Im Grenzorr Jrun kraien oie ersten
Transporte mittelloser spanischer
Flüchtlinge(etwa 2000 Personen, hauptsäch-
lich Frauen und Kinder) ein, die aus Frank¬
reich ausgewiesen worden waren. In den
nächsten Tagen wird noch eine große Anzahl
von Flüchtlingen an der Grenze erwartet.
Zahlreiche Heimkehrer berichten, daß die
französischen Behörden auf sie einen starken
Druck ausgeübt hätten, um die Ausgewie¬
senen zu veranlassen, nach Sowjetspanien
einzureisen. Trotzdem ist jedoch die Zahl
derer, die die Rückkehr nach Natio¬
nal  sPa n i en wünschen, ungeheuer grüß-

Salamanca, 8. Oktober. Der spanische
Staatschef General Franco hat vierin  Ge¬
fangenschaft geratene und vom Kriegsgericht
in Salamanca zum Tode verurteilte Flieger
— drei Sowjetrussen und einen
Nordamerikaner — begnadigt und
damit einen neuen Beweis der groß¬
zügigen Gerechtigkeit  gegeben, mit
der die Gefangenen im nationalen Spanien
behandelt werden. General Franco begrün¬
det die Begnadigung mit der Erklärung, die
sowjetrussischen Flieger seien von der Mos¬
kauer Negierung gezwungen worden, in
Spanien zu kämpfen, und der Nordameri¬
kaner sei den falschen Versprechungen der
bolschewistischen Werbebüros ins Garn ge¬
gangen.

Der amerikanische Flieger richtete darauf
an General Franco ein Danktele-
gram  m, in dem es heißt, daß er nunmehr
die geschichtliche Bedeutung des spanischen
Rittertums, das für sein Vaterland kämpfe,
kennen gelernt habe und aufrichtig wünsche,
daß sich die Welt bald Rechenschaft darüber
oblegen werde, wo die Wabrheit zu finden sei.

FiMttelch WMW See mAk km?
Paris, 8. Oktober. Im Haushaltsplan 1938

ist, wie der „Figaro" meldet, eine Flotten-
bautranche von insgesamt 55 000 Tonnen im
Gesamtwert von ungefähr 2,930 Milliar -
den Franken  enthalten. Doch sollen im
nächsten Jahre nur 39 Millionen für eine
erste Tranche vorgesehen sein. Folgende Neu.
bauten sind geplant: 2 Flugzeugträger,
1 Kreuzer. 3 Torpedoboote, 3 leichte Tor-
Pedoboote, 5 U-Boote und 2 Motorschiffe. Wie
der Flottensachderständige des Blattes hierzu
erläuternd schreibt, seien die beiden Flug¬
zeugträger  die ersten, die die fran¬
zösische Kriegsmarine baue. Dieses Schiffs-
bauprogramm müsse in möglichst kurzem
Zeitraum durmaesübrt werden.

In Erwartung der italienischen Antwort
3« jedem Salle Grenzöffnung— Neuer »Bolkssront- .Votschafte-
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gl. Paris, 9. Oktober. Am Quai d'Orsay
ist man der Ansicht, daß Italiens Antwort
am Samstag in Paris eintresfen wird. An¬
scheinend hat der italienische Außenminister
Graf Ciano dem französischen und dem eng¬
lischen Geschäftsträger am Donnerstagabend
einige Andeutungen über ihren Inhalt ge¬
macht. Mit ausfallender Bestimmtheit wird
nämlich in der Umgebung des französischen
Außenministeriums erklärt, daß die Antwort
Mussolinis sein Einverständnis mit Berlin
betonen, die Anerkennung General Francos
fordern und daran erinnern wird, daß
Deutschland und Italien schon mehrfach dem
Nichteinmischungsausschuß Praktische Vor¬
schläge zu dem Freiwilligenproblem gemacht
hätten. Es erscheine daher auch zweckmäßig,
diese Angelegenheit im Nichtein¬
mischungsausschuß  selbst zu bespre-
chen.

In Paris ist ohne Zweifel die Tendenz
vorhanden, die italienische Antwort als Ab -
lehnung  zu betrachten, um damit den
Vorwand für eine Oeffnung der
P y r en ä en gr  e nze  zu haben. In der

Marxistenpresse wird bereits erklärt, baß die
Grenzöffnung in jedem Falle erfolgen werde,
wober „Oeuvre" hinzufügt, daß „selbstver¬
ständlich" nur eine Oeffnung der sranzösisch-
rotspamschen Grenze, dagegen keinesfalls
auch eine Oeffnung der nach nationalspani¬
schen Gebieten führenden Verkehrswege in
Frage komme.

Mit welchem Erfolg die „Volksfront" be¬
reits das französische Außenministerium
ihren Forderungen gefügig zu machen ver¬
stand, geht daraus hervor, daß der fran¬
zösische Botschafter in Valencia.
Herbette , abberufen  werden soll.
Herbette hatte es gewagt, in Paris zu war¬
nen. alle Fäden zu General Franco abzu¬
reißen, da dessen Endsieg nicht zu verhindern
sei. Aus diesem Grunde fiel der Botschafter
bei der „Volksfront" in Ungnade  und soll
deshalb durch den französischen Gesandten
in Prag, Lacroix,  ersetzt werden.

Wie in unterrichteten italienischen Kreisen
verlautet, dürfte Italiens Antwort auf den
englisch-französischen Vorschlag zu Dreier-
Besprechungen voraussichtlich heute Samstag
erfolgen.

. AmeriSamWe MftuWssmleHe?
Vermutungen der englischen Presse — AZA. baut Riesenflugzeuge

London, 8. Oktober. In größter Auf¬
machung meldet „Daily Mail", daß die
Möglichkeit bestände, daß Amerika in kur¬
zem eine Rüstungsanleihe auflege und mit
einer gewaltigen Aufrüstung  be¬
ginne. Das Blatt vermutet, daß zu diesem
Zweck Präsident Noosevelt eine Sonder¬
sitzung des Kongresses einberufen werde, so¬
bald er nach Washington zurückgekehrt sei.
Auch in den Kreisen der City sei das Ge¬
rücht über eine solche amerikanische Nüstungs-
anleihe umgelaufen. In seinem Leitartikel
schreibt das Blatt dazu: Die Auflegung die¬
ser Nüstungsanleihe würde als eine bedeut¬
same Geste Amerikas gegenüber der übrigen
Welt zu werten sein. „Daily Mail" nimmt
diese Vermutung über die amerikanische
Aufrüstung zum Anlaß, die englische Ne-
gierung aufzufordern, das britischeAuf-
rüstungsprogramm  ebenfalls mit
aller Beschleunigung durchzuführen. „Daily
Telegraph" berichtet aus Washington, daß
auch in Amerikas Hauptstadt Gerüchte um¬
laufen, die besagen, daß der Haupt¬
grund der Roosevelt - Nede  in
Chikago der gewesen sei, ein riesiges
Nüstungsprogramm stimmungs-
mäßig einzu leiten.  Man spricht in
Washington davon, daß die geplante Auf¬
rüstung nicht weniger als 500 Millionen
Pfund erfordern würde. Auch andere Lon-

doner Blätter sind der Ansicht, daß Noose-
velts Rede in der Hauptsache diesem Zwecke
gedient habe.

Die „New Dork Times" melden aus
Washington, das amerikanische Marine¬
ministerium beabsichtige, Niefenslug-
boote  in Bau zu geben, die em Gewicht
von 50 bis 60 Tonnen und einen Flug¬
bereich von eflwa 14000 Kilo¬
meter  hätten. Sie sollten mit vier Moto¬
ren mit je 1500?8 und eigener Kraftanlage
ausgerüstet werden. An Größe und Bestük-
kung überträfen sie alle bis jetzt von der
amerikanischen Flugwaffe verwendeten Ma¬
schinen. Die Baukosten beliefen sich je Flug¬
boot auf 1 Million Dollar.
Kabinettssitzung in Washington

Präsident Noosevelt,  der nach drei¬
wöchiger Abwesenheit wieder in die Bundes¬
hauptstadt zurückgekehrt ist, hatte am Frei¬
tag eine zweistündige Aussprache mit Staats-
sekretär Hüll  und dem Sonderbotschafter
Davis.  Anschließend führte Noosevelt den
Vorsitz über eine Kabinettssitzung, die inner¬
politischen Fragen gewidmet war. Hohe Ne¬
gierungskreise bezeichnten am Freitag, der
„Associated Preß'' zufolge, Gerüchte, die da¬
von sprechen, daß die Vereinigten Staaten
ein gewaltiges Nüstungsprogramm Planten,
als „jeder Begründung entbehrend".

Sie deutsche Kolomalsorderung
Wellpreffestimmen: »Deutschland führt berechtigte Klage-
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eg. London, 8. Oktober. Die englische Presse
bemerkt mit einem gewissen Unbehagen, daß
die deutschen Zeitungen die Kolonialforde,
rung anss neue erhoben und ausführlich be¬
gründet haben. Dir Rede deS südafrikani¬
schen Verteidigungsministers, die in Deutsch¬
land stark begrüßt worden ist, hat man in
England heute noch nicht ganz verdaut. Ter
Beschluß der konservativen Parteikonferenz,
ganz entschieden gegen  die deutsche Ko¬
lonialforderung anfzutreten undsü r die Un¬
versehrtheit des Empire, zu dem man offen¬
bar die gestohlenen deutschen Kolonien be¬
reits rechnet, obwohl sie nur unter Man-
datsverwaltnng stehen, klingt da doch viel
angenehmer in den Ohren. Die „Times"
veröffentlichen nach der vermittelnden Stel¬
lungnahme einiger englischer Wissenschaftler
und Kolonialsachverständiger eine Zuschrift
des konservativen(!) Abgeordneten Amery,
der natürlich die Anfsasiuna seiner „Vor¬

redner" mit lächerlichen Ausflüchten zu ent-
kräften sucht und zum Beispiel kühn behaup-
tet, die Eingeborenen fühlten sich unter
britischer Herrschaft wohler (!)
als unter deutscher. Eine glatte Lüge,  die
sogar von sachverständigenenglischen Krei¬
sen schon des öfteren widerlegt wordelr ist.
Außerdem malt Amery eine Gefährdung des
ganzen britischen Empire- Verteidigungs-
systems an die Wand.

Einzig der „Manchester Guardian" wendet
sich gegen  die Kolonialentschließung der
Konservativen  und nennt sie eine
englische Heuchelei.  Auf dem letzten
Parteikvngreß haben sich, wie das Blatt sagt,
wenigstens noch einige kluge Konservative ge-
weigert, Deutschlands Forderungen einfach
latt abzulehnen. Heute sagen sie alle: „Wir
esitzen und behalten." Und doch führt

Deutschland eine berechtigte Be¬
schwerde,  nicht eine moralische und eine
wirtschaftliche, sondern eine politische Be-
schwerde. Solange Großbritannien und

Frankreich ihre Kolonialrechte als Kriegs¬
beute und Privatbesitz ansehen, kann man
verstehen, daß Deutschland seinen Anteil zu
haben wünscht.

Die französische  Presse nimmt die
deutsche Kolonialforderungziemlich ernst.
Die „Republique" wundert sich über die zum
Teil so einsichtslose englische Haltung und
erhebt die Frage, ob diese sich wohl ändern
werde.

Vollkommene Zustimmung  findet der
deutsche Rechtsanspruch auf Rückgabe seiner
Kolonien in den italienischen  Blättern.
Die ganze Welt muß, sagt der „Messaggero",
endlich begreisen, daß Deutschland auf diese»
Recht nicht zu verzichten gedenkt und seine
Ansprüche immer wieder Vorbringen wird.
Gegenüber den stichhaltigen deutschen Be¬
weisgründen stehen alle Einwünde der
Gegenseite auf schwachen Füßen. Mit Recht
lehnt Deutschland den Gedanken ab, sich an
der Erschließung der Reichtümer anderer
zu beteiligen.

Zwei Drittel der gesamten Erde, sagt der
„Expreß Poranny" inWarschau,  befinden
sich in den Händen von neun Staaten. Unter
solchen Umständen ist es oberflächlich und
kurzsichtig, sich über die Unzufriedenheit der
Habenichtse zu beklagen. „Voz de Espagna",
ein nätionalspanisches Blatt  in
San Sebastian, erklärt ebenfalls, niemand
könne Deutschlands Besitzrecht an seinen
Kolonien bestreiten. Deutschland erhebe ja
nur auf sein geraubtes Eigentum Anspruch.

Variier VoMWee meutert
gegen Stalin

gl. Paris , 8. Oklvbei. Tw Abberufung des
Sowjetbbtschafters in Paris, Sn ritz , wird
in hiesigen diplomatischen und politischen Krei¬
sen als bevorstehend angesehen. Es heißt, Snritz
—der erst vor nicht allzulanger Zeit Potcmkin
auf dem Pariser Posten ablöste— habe durch
kritisierende Aeußerüngen über Stalins Er¬
schießungspolitik, die er gegenüber Finkelstein
und anöeren Sowjetvertrctern tat, das Miß¬
fallen des „roten Zaren" erregt. So habe
Snritz in einem Gespräch mit Finkelstein die
Ansicht vertreten, Moskau bringe durch die
Massenerschießungen„die bürgerlichen und
proletarischen Massen Frankreichs immer mehr
gegen die Sowjetregierung auf". Im Interesse
der Außenpolitik müsse eine Aenderung dieses
Systems erfolgen, vor allem gerade jetzt vor
den Gemeindewahlen in Frankreich.

Snritz wird, wie man hier annimmt, vor-
aussichtlich durch den Sowjetbotschäfter in
London, Maiski,  ersetzt, dieser wiederum
durch Stein, der als Sowjetbotschäfter inRom
amtiert. Dessen Posten soll angesichts der ge¬
spannten sowjetrussisch-italienischen Beziehun¬
gen bis auf weiteres unbesetzt  bleiben.

Konservative gegen denWe Kolonien
6 ! g e o b e r I c k t Ser ^ 8 Presse

cg. London, 8. Oktober. Die konservative
Parteikonferenz, die heute eröffnet wurde,
nahm mit stärkste Mehrheit eine Vertrauens¬
erklärung für die gegenwärtige englische Regie¬
rung an. Wichtiger für Deutschland ist jedoch
der sogar einstimmig gefaßte Beschluß, die
Einheit und Unversehrtheit des
Empire  unter der Krone zu einem maß¬
gebenden konservativen„Glaubensartikel" zu
erklären. Damit nahmen die britischen Konser¬
vativen eindeutig und scharf gegen die deutsche
Kolomalsorderung Stellung. Von solchen Leu¬
ten kann man Wohl auch nicht mehr verlangen,
wozu wären sie denn sonst„konservativ"?

In schroffem Gegensatz zu dieser sturen Ver¬
bohrtheit stehen Aeußerüngen namhafter eng-
lischcr Wissenschaftlerund Kolonialsnchvcrstän-
diger in der „Times ", die, freilich nur
„unter gewissen Bedingungen", für deut¬
sche Gleichberechtigung  in der Kolo-
nialfrage eintreten.

A in st erda  m, 8. Oktober. Bei Semarang
(Niederländisch Indien) gtitt ein Lastkraft¬
wagen durch Versagen der Bremse einen Ab¬
hang hinab. Hierbei raste ex in zwei Ein
qeborrnenhäuser und zerstörte sic völlig. Csi
Personen wurden getötet.



Ar Herzog von Windsor und Ar. Ley
kommen am 20. Oktober nach Stuttgart
Stuttgart, 8. Oktober. DerHerzogvon

Windsor  wird eine Reift durch Deutsch¬
land unternehmen, und zwar vom 11. bis
23. Okt. Da er den Wunsch hat. insbesondere
die sozialen Einrichtungen  in
Deutschland kennenzulernen, wird er von
Neichsorganisationsleiter Dr. Ley betreut
und geführt werden. Er wird auch Stutt¬
gart  einen Besuch abstatten. Der Herzog
trifft am 20. Oktober eim Für den 21. Okt.
sind Besichtigungen der Daimler - Benz
AG. und der Bosch - Werke  vorgesehen.
Außerdem wird sich der Herzog einige Sr ed-
lungen  zeigen lassen. Von Stuttgart aus
wird der Herzog nach München Weiterreisen,,
wo sein zwölftäaiger Deulschlandbesuch sei¬
nen Abschluß finden wird.

Berlin gedenkt heute Forst Messers
8 I z enb er i c k t 6er N8 - ? re »se

kk. Berlin, 9. Oktober. Hie Berliner SA.
begeht am Samstag die 80. Wiederkehr des
Geburtstages Horst Wessels. Im Osten der
Reichshauptstadt, dem alten Kampfgebiet der
Bewegung, werden zwei Brigaden in Stärke
von 16 000 Mann  aufmarschieren. In einer
kurzen Feier werden der Berliner Gauleiter
Dr. Goebbels  und Obergruppenführer
von Jagow  das Wort ergreifen. Nach
einem Vorbeimarsch werden die SA.-Männer
im Schweigemarsch  an dem Mordhaus
vorbeiziehen, um dann am Grabe Horst
Wessels einen Kranz niederzulegen.

Am Abend des gleichen Tages ehrt die
deutsche Künstlerschaft den toten Vorkämpfer
der Bewegung durch eine Ausführung des
Schauspiels „Die Fahne"  von
Gr oh  im Theater am Horst-Wessel-Platz,
zu der die SA.-Führer sowie die Politischen
Leiter und die Führer der Gliederungen ge¬
laden sind.

Slom rüstet
-um Empfang der deutschen Freunde

Rom, 8. Oktober. Der für Samstag an¬
gekündigten Ankunft von 450 deutschen
Arbeitern  widmet die römische Abend-
Presse überaus freundlich gehaltene Be-
grüßungsartikel. Ebenso herzlich wie die ita-
nenischen Arbeiter in München, Nürnberg
und Berlin empfangen wurden, wird, so
heißt es übereinstimmend, das faschistische
Italien die deutschen Freunde als hochwill¬
kommene Gäste ausnehmen. Rom rüstet sich
bereits, um die deutschen Kameraden, die
während ihres kurzen Aufenthaltes in Jta.
lien Gäste der faschistischen Organisation für
Freizeitgestaltung(Opera Nazionale Dopola-
voro) sind, mit Kundgebungen lebhaftester
Sympathie zu begrüßen.

USA-Wasseir sür 82 Millionen Aollar
Washington, 8. Oktober. Am Donnerstag¬

abend wurden in Washington die Gesamt¬
zahlen der beträchtlichen amerikanischen
Rüstungsausfuhr während der letzten zwei
Jahre oekanntgegeben. Danach gewährte das
Staatsdepartement insgesamt 8612 Ausfuhr¬
lizenzen für Kriegsmaterialienim Gesamtwert
von 81 829 000 Hollar.

Es kauften Kriegsmaterial für 13 605 000
China als größter Kunde (meist
Militärflugzeuge), 12195 000 Sowjetrutz»
land,  2313 000 Japan, 7462000 Argen-
tinien als größter jüdamerikanischer Käufer»
7406000 Spanien als größter europäischer
Käufer.

China-Flüchtlinge in der Heimat
Augenzeuge« berichte« über die Kümpfe i« Fernost — Schreckensstunden

im Taifun
Llgeaberlclii 6er H8 - ? r « »,e
Am Donnerstag srllb Irak der Ostasien-

Schnelldanivler „Gneisenau in Bremer¬
baven  ein . Bon den über S00 Flüchtlingen,
die der Damvler bei Ausbruch des fernöstlichen
Konfliktes in Schanabai an Bord genommen
batte, brachte er noch 2g Deutsche in die Heimat
mit. Die übrigen hatte er in verschiedenen Hä¬
sen Asiens bereits wieder an Land gesetzt. Da
oie letzten Flüchtlinge satt völlig Mine"tlinge satt völlig mittellos lind,dsor ". _ „ , . . ._ „ .. SN
hat ihnen sie ÄttSIandsorganisationdie Rück
kehr in ieder Weise erleichtert. Sn Bremerbaven
emviing sie die NS.-VolkSwobliabrt»ur weite¬
ren Betreuung.

Während der Erledigung notwendiger Forma¬
litäten bot sich Gelegenheit, mit diesem und jenem
der Flüchtlinge zu sprechen. Da waren Männer
und Frauen darunter, die schon über
SO Jahre in China  gelebt haben. Für sie
war natürlich die Flucht aas Schanghai beson¬
ders schmerzlich. Sie ließen vielfach em mühsam
aufgebautes Lebenswerk zurück, und wenn man
sie um eine Schilderung der letzten Tage aus
Schanghai bittet, dann schwingt durch das grauen¬
volle Bild der Schrecknisse in China eine gewisse
Sehnsucht nach dem fernen Land mit.

Grauenvolle Tage in Schanghai
In aller Ausführlichkeit schildert die Frau eines

Angestellten vom deutschen Konsulat inSchana.
Hai  die Lage der Europäer in China. „Sie müf-
sen sich", so erzählte sie, ..Schanghai als eine
Stadt vorstellen. in der die angsterfüllte Stille
jählings rmmer wieder durch lautes Kriegs¬
gebrüll zerrissen wird. Die Fenster sind in den
Niederlassungen meist geschlossen und verbarrika.
diert. Handel und Wandel haben schon lange aus-
gehört. Nur an vereinzelten Stellen wagt man
es noch, sich dem Vergnügen hinzugeben. Um
10 Uhr ist in Schanghai Zapfenstreich. Die Poli¬
zei, die aus ausländischen Soldaten und Frei-
willigen besteht, achtet streng daraus, daß sich
nemand auf der Straße aushält. Die Niederlas¬
sung der Europäer ist zu dieser Zeit wie ausge¬
storben. Aber ist das eine friedvolle Stille? Nein.
Ein Blick aus einem Fenster sagt genug. Feuer,
brünste leuchten weithin auf. Wenn man das
Fenster öffnet, hört man das Krachen einstürzen¬
der Häuser. Dazwischen knattern die Maschinen¬
gewehre. Kurze, dumpfe Schläge der Minenwerfer
vermengen sich mit dem Bellen der Flaks.'

Schreie von Verwundeten
durchgellen die Nacht

„Plötzlich Motorengeräusch in der Luft. Die
Bomber sind noch lange nicht zu sehen, doch die
Flugzeugabwehrgeschütze der vor Schanghai lie¬
genden Kriegsschiffe sprechen ihr ernstes Wort.
Entsetzlich ist das Schauspiel des
nächtlichen Gefechts.  Am dunklen Nacht-
Himmel geistern unzählige Scheinwerfer, eisrig
nach den Bombern und Jagdflugzeugen Ausschau
haltend. Mit kcküm glaublicher Geschwindigkeit
bringen die schnellen JagdflugzeugeUnruhe in
die wie ausgesiorben daliegende Stadt. Da fallen
auch bereits die ersten Bomben. Schreie der Ver¬
wundeten gellen durch die Nacht. In das Feuer
der Chinesen und Japaner mischen sich die weit-
hin hörbaren Sirenentöne alarmierter Kranken¬
wagen. Das Bombardement auf die japanischen
Stellungen am Rande der internationalen Nie-
derlassnng war unser Signal zum Aufbruch' , so
schließt die Frau ihren Bericht.
Wie die Rettung aus der Stadt gelang

Aus den Berichten anderer Flüchtlinge rundet
sich das Bild. Der aus dem Weg nach Schanghai
befindliche Ostasien- Schnelldampfer..Gner  -
sen  au' erhielt vor der Mündung des Woosung-
Flusses telegraphisch Bescheid, sofort nach Joko-
hama zu dampfen und alle sür Schanghai be¬
stimmten Fahrgäste lChinese» Deutsche. Englän¬
der usw.) aus japanischem Boden auszubooten.
Nicht lange dauertee. bis eine neue Weisung
Kapitän Preiß veranlagte, sofort wieder nach

Schanghai ln See zu gehen, um einige hundert
Flüchtlinge an Bord zu nehmen. Auf dem Wege
nach Schanghai konnte man von Bord aus Zeuge
eines aufregenden Artillerie- Duells zwischen
Japanern und Chinesen werden. In Schanghai
angekommen, wurde sofort die großzügige
Rettungsaktion  begonnen. Die Ortsgruppe
der NSDAP, setzte alle Gliederungen der Partei
ein. um durch NSKK.-Angehörige die Flüchtlinge,
darunter auch sehr viele Chinesen, an Bord zu
bringen. In der Hauptsache wurden Frauen und
Kinder eingeschifst. Die Männer blieben nach
Möglichkeit zurück, um die vorhandenen Werte
nicht im Stich zu lassen und bestehende Geschäfts¬
verbindungen so weit wie möglich aufrecht zu
erhalten.

Annähernd siebenhundert Flücht-
linge  atmeten an Bord der„Eneisenau' wieder
auf. Sehr schnell lichtete das Schiff die Anker,
um nach Hongkong zu dampfen. Die meisten
Flüchtlinge verließen dort das Schiff, um in der
Nähe ihres Besitztums in Schanghai aus eine
günstige Gelegenheit zur Rückkehr an ihren Wohn-
ort zu warten. Viele Flüchtlinge wurden in Ma¬
nila und Singapore ausgebootet.

In Hongkong war die Hölle los
Nur wenige Deutsche blieben an Bord der

..Gneisenau', von denen 20 über eigene Mittel
verfügten, um die große Heimreise nach Deutsch¬
land anzutreten. Sie und die dreißig mittellosen
und unterstützungsbedürftigen Flüchtlinge glaub¬
ten nun. daS schlimmste hinter sich zu haben.
Allein sie kamen aus dem Regen in die Traufe.
In Hongkong erlebten sie zu allem Ungemach noch
einen Taifun allerschlimmster Art.
Sturmwarnungenveranlaßten die größeren
Schiffe, den Hafen von Hongkong zu verlaßen
und dem offenen Meer zuzustreben, weil dort
die Gefahr geringer ist. Ostasien-Schnelldampfer
„Gneisenau' suchte Schutz in der Junk-Bai. Die
Besatzung wurde alarmiert, zwei Anker ausge¬
worfen. die Maschinen arbeiteten mit Hochdruck.
So glaubte man. dem Taifun Widerstand bieten
zu können. Aber schrecklich war die Nacht, die
Passagiere und Besatzung erleben mußten. Gleich
einer Nußschale tanzte der große Dampfer auf
den Wellen. Viele hatten schon mit dem Leben
abgeschloffen, aber ein gütiges Geschick verhütete
das schlimmste.

Als gegen Morgen der Sturm vorüber war,
nahmen die SOS.-Rufe der gestrandeten Schiffe
kein Ende. Wie aber sah es in Hongkong aus, als
die glücklich dem Taifun entronnene..Gneisenau'
am nächsten Tag zurückkehrte. Nicht weniger als
über 20 Schiffe waren dem unheimlichen Taifun
zum Opfer gefallen. Die „Gneisenau' hatte zum
Glück keinen Schaden  genommen und konnte
die Fahrt nach Deutschland fortsetzen.

WüzuMNNvomNeunMOteyKM
Tokio, 8. Oktober. Der Sprecher des Aus¬

wärtigen Amtes kündigte eine unmittelbar
bevorstehende Erklärungder  japanischen
Regierung zur Stellungnahme der Regie¬
rung der Vereinigten Staaten zum japa¬
nisch-chinesischen Konflrkt an. Im Mittel¬
punkt dieser japanischen Erklärung werde
die Zurückweisung  der amerikanischen
Anschuldigung, daß Japan den Neun»
mächte - Pakt verletzt  habe , stehen.
Darüber hinaus werde eine offizielle japa¬
nische Stellungnahme zu der Anregung einer
Konferenz aller Unterzeichner des Neun-
mächte-Paktes erfolgen. Es sei anzunehmen,
daß überhaupt eine grundsätzliche Definition
der japanischen Haltung zum Neunmächte-
Pakt formuliert werde. — Ein Rückzug
Japans vom Neunmächte - Pakt

j wird hier nicht für ausgeschlossen gehalten.

Nie SswjeimlM sür WM
kg. Tokio, 8. Oktober. Nach den Berichten

der japanischen Presse steht die Reise des
Sowjetbotschafters in Nanking. Bogomo -
low,  nach Moskau mit der Anleihe in Zu-
sammenhang, die China von den Sowjets
erhalten soll, angeblich in Höhe von einer
halben Milliarde Goldrubel
(1 Sowjetgoldrubel 0.48 Reichsmark).
Moskau fordert als materielle Kreditsicher¬
heit die Kontrolle über sämtliche
Kupservorkommen  in China. Es
heißt, die Nanking-Negierung habe eine ent¬
sprechende Zusicherung bereits gegeben.
Bogomolow wolle jetzt nur noch die letzten
Einzelheiten dst Kreditgewährung in Mos¬
kau regeln. China dringe auf raschen Ab¬
schluß der Verhandlungen.

Paris,  8 . Oktober. Der „Matin" ver¬
öffentlicht eine Meldung der Radio-Agentur
aus Nanking, wonach der Militärattache der
sowjetruffischen Botschaft, General Leppis, am
Donnerstag plötzlich im Flugzeug
nach Moskau abgereist  sei , um den
Sowjet-Botschafter in China, der vor einer
Woche Nanking bereits verlasse» hatte, zu
treffen. In diesem Zusammenhang läuft, so
heißt es in der Meldung, hartnäckig das
Gerücht um, daß China imBegriff steht,
einen Beistandspakt mit Sowjet»
rnßland abzuschließen.  Ausländische
Beobachter erklärten, daß ein Teil des in den
letzten Tagen in der Gegend von Nanking ein-
getrosfencn Kriegsmaterials  aus Ruß¬
land über die Grenze derAentzeren
Mongolei  gekommen sei

E-en dankt Roofevelt!
Diplomatische Anfragen in Washington

Lii' Zenlrsrlcbt 6er I48 - ? re »so

eg. London, 9. Oktober. Der englische
Außenminister Eden  bat am Freitag den
amerikanischen Geschäftsträger in London
zu sich, um ihm den Dank seiner Regierung
für die Erklärungen des Präsidenten Roose-
velt auszusprechen. Nach Ansicht der eng¬
lischen Negierung seien diese ein „wirklicher
Beitrag zum Frieden". Der englische
Botschafter in Washington  erhielt
bereits Auftrag, den amerikanischen Staats¬
sekretär Hüll darüber zu befragen,  unter
welchen Voraussetzungen und in welcher
Weise Amerika zur Verwirklichung der von
Präsident Roosevelt Proklamierten Ziele
Mitwirken wolle.

Paris, 8. Oktober. Doriot veröffentlicht
im Blatt der französischen Volkspartei einen
Aufruf zu den Kantonalrvahlen. in dem er
die Einigung aller Franzosen im
Kampf gegen den Kommunism  u 8
fordert.

Nachdem Doriot zunächst die wahren
Ziele und die Schliche der kommunistischen
Taktik angeprangert hat, fährt er fort, die
Kantonalwahlen hätten eine ganz klare poli¬
tische Bedeutung. Ein Sieg der Kommuni¬
sten würde das Signal für einen be-
wassneten Aus  st and  geben, um sich
der össentlichen Gewalt zu bemächtigen und
das Vaterland zu unterjochen.

Am Schluß werden die Wähler aufgefor¬
dert, aus jeden Fall sür einena n ti marxi¬
stischen Kandidaten zu stimmen.

VS W»
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45. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Der rauchte auch an diesem Morgen ruhig seine schwarze

Brasil und lachte sein baßtiefes Lachen.
„Ich muß wirklich sagen, so gut habe ich mich lange nicht

mehr unterhalten. Dem alten Oberinspektor Haller hatte
ich gar nicht zugetraut, daß er so vergnügt sein kann. Aber
er schwamm natürlich in großväterlicher Wonne. Hahaha!
Hatte auch allen Grund dâ u. Ein verteufeltes Mädel! Wie
die gewachsen ist und rassig und hübsch und so nasehoch,
als ob sie im Ballsaal geboren sei. Es ist übrigens ein
bissel was dran, die Mutter war auch eine Schönheit und
man sagt, daß sie eine recht lustige Witwe gewesen sei."

„Sagt man — so? Aber jedenfalls: davon hat Fräulein
Haller gar nichts geerbt."

„Bums — fertig, Streusand draus! Mir soll's ja recht
sein. Ich habe gestern abend übrigens kurzweg Thea ge¬
sagt. Da staunst du, was? Getanzt Hab' ich mit ihr und
Rosen Hab' ich ihr gekauft— ich glaube um fünf Mark.
Nein, es war fürchterlich fidel, besonders bei den Weiß¬
würsten."

„Weißwürsten?"
„Ja , mein Sohn Theo. Unten tief im Keller, wo du

wahrscheinlich gar nicht gewesen bist. Großpapa Haller hat
der Hellina erklärt, daß sie sein Typ sei, in allem und
jedem: blond und groß und ein bisserl mollet— so sei
seine Frau gewesen, Gott habe sie selig, und wenn es nicht
so um fünfzig oder vierzig oder dreißig Jahre zu spät wäre,
!a, ha, ha — also er hat ihr eine ganz richtige, saubere
' '-"-Erklärung gemacht."

„Und du?"
„Ich? Ich habe zugehört. Mit der Thea auf dem Schoß

natürlich. Es war nämlich genagelt voll und die beiden
Damen wollten nach all der Drängerei und Tanzerei end¬
lich mal was trinken. Was richtiges, wohl verstanden. Und
die Hellina hat so ihr halbes Dutzend Weißwürste mit
Grazie gefüttert. Eine ganz charmante Person! Ich habe
mit Theas Hilfe übrigens den Drei-Türme-Verlag in sehr
wirkungsvoller Weife vertreten."

„Mit Theas Hilfe?"
„Ja , mein Junge. Und die Hilfe kann man brauchen.

Nicht nur in Verlagsangelegenheiten und nicht nur im
Fasching. Auch sonst im Leben, das glaube mir nur. Du
bist doch sonst nicht so: schau sie dir doch mal an. Hübsch
und doch keine Zierpuppe, gescheit und doch kein Blau¬
strumpf, brav und doch keine Betschwester. Was willst du
denn noch mehr? Geld? Ich bin sicher sür Geld, ich bin
sogar für viel Geld, aber auch wieder nicht für Geld allein.
Und ein bissel was ist sogar da. Aber du brauchst ja nicht
einmal Geld. Der ganze Krempel ist schuldenfrei und an
Vergrößerung wirst du in dieser Zeit wohl nicht denken.
Halte dich an die ,Praktische Hausfrau', die ist ein solides
Erbstück mit ihren 40 000 Abonnentinnen und nimm
dir die Thea dazu. Meinen Segen hast du! Und was die
Familie angeht: die Hallers sind seit mehreren hundert
Jahren in städtischen Diensten. Da bin ich genau im Bilde.
Und der alte Oberinspektor wäre längst Amtmann oder
sonst was geworden, wen er nicht so aufrecht ginge und so
ein steifes Rückgrat hätte. Und das gefällt mir nun wieder,
nicht nur bei dem Alten, sondern auch bei der Jungen,
bei der Thea."

„Und der Altersunterschied?"
„Ja , wenn du keinen Mut hast!" hatte der Alte ge¬

brummt und war dann seiner Wege gegangen.
Nun, an Mut sollte es ihm nicht fehlen! Ihr Herz war

noch frei, das wußte er, und wie sie vorhin errötet war —
das ließ auf allerlei schließen und gab vielen Hoffnungen
Raum.

Die Thea war kaum für das Stürmische. Die lies ihm
nicht von heute auf morgen davon. Er konnte sich Zeit
lassen, sich und ihr. Draußen patschte der Föhn in nassen
Wellen gegen Fenster und Dächer und blies dem Frühling
sein Signal. Es ging wie Wärme durch die Welt. Theo
träumte von Märzengrün und Maiensonne. Und er ver¬
suchte es doch nochmal mit einer richtigen Zigarre.

9.

Die Ausführung rückt näher schon.
Die Sekretärin der Kammerspiele war ganz miserabler

Laune. Es war aber auch zu seltsam, was sie mit dieser
neuen Uraufführung„Glück muß man haben" für einen
Aerger und für Umstände hatte. Der Direktor fragte
mindestens täglich einmal nach dem Dichter, der Drama¬
turg, dieser blonde Semmeljüngling, fragte täglich drei¬
mal nach dem Dichter und nun fragte seit gestern die
Hellina auch.

Und wenn ihr der Direktor und dieser verfluchte
Dr. Deck mit dem blonden Scheitel auch gänzlich gleich¬
gültig sind, der Hellina hätte sie — schon als Mensch—
doch gar zu gern eine Auskunft gegeben. Schließlich ist es
für eins Theatersekretärin auch persönlich kränkend,
wenn sie über solche innere Angelegenheiten des Betriebes
mit der Salondame nicht einmal einen kleinen Plausch
machen kann.

„Schade, Fräulein Hellina, schade. Aber ich rufe noch¬
mal an. Vielleicht daß doch jetzt eine Nachricht. . ."

Anrufen? denkt die Hellina.
„Bitte, Bühnenvertrieb", sagt die Sekretärin, nachdem'

sie gewählt hat, horcht und macht dann ein böses und zu¬
rechtweisendes Gesicht. „Ja , aber Fräulein, das ist doch
keine Entschuldigung. Schließlich muß doch ein Verlag
wissen, wer seine Dichter sind. Ich habe hier die alleis¬
größten Unannehmlichkeitenund das alles Ihretwegen."

^Fortsetzung folgt.)
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polttjfche Surznachrichten
Der Führer weiht 16 Glocken

In einer Glockenfabrikdes HarzstädtchenSBok-
kenem sind 16 Glocken für die Ordensburg
Sonthofen fertiggestellt und zu einem gro¬
ßen Glockenspiel vereinigt worden. Jede Glocke
trägt den Namen eines der 16 Blutzeugen von
dLr Feldherrnhalle. Der Führer selbst wird die¬
se- Glockenspiel weihen.
Blomberg und Frick danken

Der Reichskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht, Generalseldmarschall von Blom¬
berg, hat dem Reichs- und Preußischen Minister
des Innern seinen Dank für die Vorbereitung und
Durchführung der Wehrmachtsmanöver
ausgesprochen. Dr. Frick übermittelte der Bevöl¬
kerung des Manövergebietes und den nachgeord-
neten Dienststellen den Dank des Reichskriegs¬
ministers.
Neue Ftthrerinnenschule des BDM.

In Vogels dorf  in der Mark Branden-
bürg  wird am 9. Oktober eine neue Führerin¬
nenschule des BDM. eingeweiht. Damit verfügt
der BDM. heute über 36 Füherinnenschu-len  und drei Neichssührerinnenschulen.
Batikanvertreter bei Franco

Der diplomatische Vertreter des Vatikans, A n-
toniusci,  überreichte dem spanischen Staats-
chef General Franco  sein Beglaubigung?-schreiben.

Wisches KuMlnest ausMoben
Minderjährige deutsche Mädchen an Farbige

ausgeliefert
ab . Danzig , 8. Oktober . Nachdem bereits

in den letzten Monaten zahlreiche jüdische
Sittlichkeitsverbrecher in Danzig abgeurteilt
wurden und hohe Zuchthaus - und Gesang-
nisstrasen erhielten , ist jetzt ein weiterer
Haftbefehl gegen den in Danzig wohnenden
Juden Israel Mendel Fried¬
mann  ergangen , der polnischer Staats-
bürger ist. Der Hude hatte seine Geliebte
dazu veranlaßt , ein Absteigequartier einzu¬
richten, in dem u. a. ein 13- und ein 16jäh-
riges deutsches Mädchen an jüdische
Kunden verkuppelt  wurden . Die
Untersuchung hat ferner ergeben, daß zu den
Gästen der Mischen . Firma ' auch farbige
Seeleute gehörten.

ÄiMhMrlWMkl eines Men
Warschau, 8. Oktober. Eine unerhörte Nach¬

lässigkeit ließ sich der jüdischeArztCohn
in Maly Plock (Mittelpolen ) zuschulden kom¬
men . Als er in der Gemeinde Schutzimp¬
fungen  gegen die in vielen Teilen Polens
wütende Scharlach-Epidemie unter den Schul¬
kindern vornahm , ließ er die primitivsten sani¬
tären Vorsichtsmaßnahmen außer acht und
impfte alle 286 Kinder mit dersel-
benSvritze,  ohne eine Desinfektion
zwischendurch vorzunehmen . Schon während
der nächsten 24 Stunden nach der Impfung er«

Kinder schwer, von denenkrankten 30
st a r b e n.

acht

MmöesGenz isilmWrt in Baris
Paris , 8. Oktober. Am Freitag stattete der

Präsident der französischen Republik,
Lebrun,  dem Pariser Auto - Salon einen
längeren Besuch ab und besichtigte dabei auch
eingehend die von Daimler -Benz ausgestell¬
ten Fahrzeuge . Präsident Lebrun wurde auf
dem Stand von Mercedes - Benz durch den
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Daimler-
Benz AG., Staatsrat Dr . von Stauß,  be¬
grüßt . Besonderes Interesse bekundete der
Präsident für den 180 ? 8. Mercedes-
Benz - KomPressor,  der zu den Haupt-
anziehungspunkten der Pariser Ausstellung
gehört.

Ergiebige Memelt-Razzien in Paris
Polizeikommissar von Le Havre strafversetzt

Paris , 8. Oktober . Zur strengeren Fran¬
kenüberwachung und im Zusammenhang
mit der Untersuchung der verschiedenen ter¬
roristischen Anschläge der letzten Zeit führt
die französische Polizei dauernd Razzien in
der Pariser Unterwelt durch. So wurden
allein in der Nacht zum Freitag 27 Strei¬
fen unternommen , um „unerwünschte Ele¬
mente " aufzustöbern . Dabei wurden über
500 Personen fest genommen.  59
der Festgenommenen konnten keine ordnungs-
mäßigen Personalpapiere aufweisen oder er¬
schienen aus anderen Gründen verdächtig.

Der Polizeikommissar von Le Havre , der
bei der Untersuchung über das Verschwinden
des zaristischen Generals von Miller die
Meldung an dieOeffentlichkeit
gebracht  hatte , daß ein Kraftwagen der
Pariser Sowjetbotschaft kurz vor Abfahrt
des sowjetrussischen Dampfers „Maria -Oli-
anowa " im Hafen von Le Havre angekommen
sei, hat nach Mitteilung des amtlichen Ge¬
setzblattes eine Versetzung von Le Havre
nach Paris auf den Polizeiposten des Bahn-
Hofs St . Lazaire erhalten.

Das „Journal de Norm " fragt in diesem
Zusammenhang , warum eine kleine Presse¬
meldung über eine solche von der Pariser
Sowjetbotschaft als sehr harmlos hingestellte
Fahrt eigentlich binnen kurzem die Ver¬
setzung eineS hohen Polizeibeamten nach sich
ziehe. Die Versetzung scheine doch eine
Ttrafmaßnahmedes  Innenmini¬
steriums zu bedeuten

Äbürtlemüerg
In Eßlingen  ist in der Turnhalle der

Lehrerhochschule erstmals eine Pilzausstellung auf-
gebaut worden, die einen Praktischen Anschauungs¬
unterricht über die Verwendungsmöglichkeiten der
Pilze als Nahrungsmittel gibt.»

Das Dinotherium, ein Urweltelefant, dessen
Knochen vor mehreren Jahren bei Benningen
ausgegraben worden sind, ist jetzt in Mein-
min gen  eingetroffen. Die Knochen wurden in
München präpariert und in Kisten verpackt. Vor¬
erst wird sich allerdings keine Möglichkeit bieten,
dieses einzigartige Schaustück in Memmingen aus¬
zustellen.

I « B e mp f l i n g en bei Urach war kürzlich
das Söhnchen des Einwohners Llaß  von einem
Personenauto überfahren und schwer verletzt wor¬
den. Das Kind ist jetzt an den Folgen des Unfalls
gestorben. *

In Oberndorf  bei Welzheim vollendete
dieser Tage die älteste Einwohnerin des Kreises,
Frau Luise Ahles,  Witwe, ihr 99. Lebensjahr.
Die Greisin ist körperlich und geistig noch rechtrege. «

In Attenweiler  bei Biberach wurde nachts
in den Laden des Kaufmanns Eppler  einge¬
brochen. Die Täter stahlen Stoffe, Kleidungsstücke
und Rauchwaren und entkamen mit ihrer Beuteauf einem Motorrad.

Ulm, 8. Oktober . (Betrügerischer
Rechnungsprüfer .) Ein 30jähriger
Angeklagter aus Ulm wurde von der Großen
Strafkammer wegen Betrugs , Unterschlagung
und Urkundenfälschung zu drei Jahren drer
Monaten Gefängnis  und drei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Er war als Nechnungs-
Prüfer bei einer Krankenkasse tätig und ver¬
schaffte sich durch Fälschung von Nechnungs-
belegen usw. 4118 RM . Zu einem Mädchen
war er in ein Vertrauensverhältnis getre¬
ten mit dem Erfolg , daß er demselben Er¬
sparnisse im Betrag von 2500 RM . abnahm.
900 RM ., die er aus anderen Schwindeleien
entnahm , erstattete er wieder zurück.

Dom Allgäu , 8. Oktober . (Von einer
Zugmaschine überfahren .) Der
66jährige Taglöhner Georg Hornung  aus
Memmingen wurde mit seinem Fahrrad auf
dem Wege von Steinheim nach Memmingen
von einer mit zwei Anhängern bespannten
Zugmaschine überholt . Dabei streifte ihn ein
Anhänger . Hornung geriet unter das
Hinterrad  und erlitt so schwere Ver-
letzungen. daß er an der Unfallstelle starb.

ln einer Bntknanger Lederfabrik
Backnang , 8. Oktober . In der Leder-

fabrik Karl Kaeß GmbH,  brach in
den frühen Morgenstunden des Freitag in
einem mit geschnittener Fichtenrinde an-
gefüllten Lagerschuppen Feuer  aus.
das rasch weiter um sich griff . Dank der tat-
kräftigen Bekämpfung durch die Backnanger
und Stuttgarter Feuerwehr konnte ein lieber»
greifen des Brandes aus die anderen Lager-
schuppen verhindert werden . Man hofft, den

Inhalt des vom Feuer erfaßten Schuppens
zum größten Teil noch verwenden zu kön-
nen . Der Schaden  beträgt rund 100000
Reichsmark . Als Brandursache wird S e lb st-
entzündung  vermutet . Die Fortführung
des Betriebes ist in keiner Weise behindert.

Sabrikbrand in Reutiinsen
Reutlingen , 8. Oktober . Am Freitagfrüh

gegen 4 Uhr brach im Lagerraum des Me¬
tallwerks Ammer  Feuer aus . Als der
Brand entdeckt wurde , hatten die Flammen
schon über eine Treppe Zugang zu dem obe-
ren Lagerraum gefunden , und es bestand die
Gefahr , daß auch der neuhergerichtete
Aufenthaltsraum für die Gefolgschaft vom
Feuer ergriffen wurde . Die Feuerwehr konnte
nach mühevoller Arbeit eine weitere Ausbrei¬
tung des Brandes verhüten . Die Lager¬
räume  mit den dort ausbewahrten zahl¬
reichen Modellen  wurden vernichtet.
Auch die Maschinen und Motors haben , be¬
sonders durch das Löschwasfer, Schaden ge¬
litten . Da jedoch die Gießerei vom Feuer
verschont blieb, kann die Gefolgschaft des
Werkes voll weiterbeschäftigt werden . Zur
Feststellung der Brandursache hat die Krimi¬
nalpolizei eine Untersuchung eingeleitet.

SmiSAr Empfang
der italienischen und ungarischen Musikkorps

L i g eii b e r I c d t 6er U8 - ? re,zo
sek . Stuttgart , 8. Oktober. Am Freitag , kurz

nach 19 Uhr trafen , von Berlin kommend, die
italienischen und ungarischen Musikkorps, die
am Samstag und Sonntag in der Stadthalle
konzertieren, auf dem hiesigen Hauptbahnhof
ein . Auf dem Bahnsteig wurden , nachdem der
Zug unter den Klängen eines vom Trompeter¬
korps des Art .-Regts . 25 gespielten Marsche-
eingelaufen war , die italienischen und ungari¬
schen Begleitosfiziere namens der Wehrmacht
vom Stadtkommandanten Oberst Rösler
und namens der Stadt von Stadtrat Dr . Cu -
horst  herzlich willkommen geheißen. Zu dem
Empfang hatten sich ferner Offiziersabordnun¬
gen der Stuttgarter Truppenteile und militä¬
rischen Dienststellen, sowie Vertreter der Partei
und ihrer Gliederungen eingefunden . Unter
stürmischen Heil-, Eviva - und Eljen -Rufen
marschierten die Gäste zum Nordausgang des
Hauptbahnhofs , vor dem ein Zug des Kav.»
Regts 18 mit dem Trompeterkorps und ein
Zug des Jnf .-Rgts . 119 angetreten waren.

Nachdem die Kapelle des Kgl. Ungar.
1. Jnf .-Negts . zum Dank für den ehrenden
Empfang einen schneidigen Marsch gespielt
hatte , wurden die Musikkorps unter klingen-
dem Spiel von den Truppenabordnungen
unter dem Jubel der trotz des Regens zu
Tausenden die Straßen umsäumenden Menge
zur Moltkekaserne geleitet , wo sie Quartier
nahmen und im Speisesaal bewirtet wurden.
Ein Vertreter der Stadt bewillkommnete die
Gäste aufs herzlichste. Die Stadt der Aus-
ranosoeuricqeu >U uvngcns aujjer ver
Hauptstadt die einzige Stadt , in der Weh r-
machts - Großkonzerte  der drei be-
freundeten Länder Italien — Ungarn —
Deutschland stattfinden.

Papier und Alkohol aus Zellstoff
Auch Seife wird aus Holz gemacht — Wichtige Aufgaben im Dierjahresplau

Durch die Erfindung des Ho l z s chl i f f e s, die
dem Deutschen, Friedrich Gottlob Keller rm Jahre
1848 gelang, trat das Holz als neuer Rohstoff
für die Papiererzeugung auf den Plan. Holzschliff,
aus dem heute hauptsächlich Zeitungspapier her¬
gestellt wird, liefert natürlich keine so hochwertige
Zellulosefaser wie Stoffabfälle. Erst die Entwick¬
lung der Chemie brachte hier den entscheidenden
Fortschritt. Seit der Mitte des vorigen Jahrhun¬
derts wurden mehrere Verfahren ausgebreitet, um
aus Holz den reinen Zellstoff  zu gewinnen.
In Deutschland hat sich der Sulfit-Zellstoff, den
der Chemiker Mitscherlich 1874 erfand, am besten
bewährt. Die deutsche Zellstoffindustrie stellt jetzt
jährlich etwa 1,4 Millionen Tonnen Sulfit-Zell¬
stoff her.

Wie entsteht Zellstoff?
Im Laugenturm,  dem Wahrzeichen jeder

Zellstoff-Fabrik, werden die Gase, die im Röstofen
aus dem Schwefelkies entstehen, mit Kalkmilch
gebunden. So entsteht die Sulfittauge. Mit un¬
geheurem Lärm arbeiten die Schäl- und Hack¬
maschinen. Ununterbrochen wandern die kleinen
Holzschnitzel nun in die mit Sulfitlauge gefüllten
Kocher, deren eiserne Riesenbirnen wie große Un¬
getüme in der Kocherhalle ncbeneinanderstehen.
Beim Kochen in Sulfittauge werden dem Holz
die unbrauchbaren Bestandteile entzogen, und die
Zellulose  bleibt übrig. Sie läuft als dünn¬
flüssiger Brei durch große Neinigungsbeckenund
Bleichanlagen. Den Abschluß bildet die Trocknung
auf den Walzen der gewaltigen Papiermaschine.
Die weißen Zellstosfblätter werden sofort zu Bal¬
len verpackt und verlassen bald die Fabrik, denn
die Nachfrage ist groß. In einer Zellstoff-Fabrik
ist alles im Fluß, vom Holzstapel bis zum Zell¬
stoff befindet sich die Masse in ständiger Be¬
wegung.

Zellstoff— eine große Familie
Das erste Kind des Zellstoffs war daS feiner»

Papier.  Inzwischen hat sich die Familie erheb¬

lich vergrößert. Der Zellstossbedars der Kunst¬
sei  d e n - Industrie ist stark gewachsen. Jetzt ist
noch dieZellwolle  dazugekommen. Für Kunst¬
seide und Zellwolle braucht man besonders guten
Zellstoff. Auch das durchsichtige Verpackungsmatc-
rial, Kunstdärme und Flaschenkapselnaus Zell¬
glas  gehören zur Familie. Zelluloid,  den
ältesten Kunststoff, und das unbrennbare Zellon
dürfen wir nicht vergessen. Was sollte der Film
ohne dieses Material anfangenl Vulkanfiber,
dessen Verwendung jetzt stark gefördert wird, ist
ebenfalls ein Zellstoff-Erzeugnis. Klebemittel,
Sprengstoffeund Lacke sind weitere Mitglieder
der Zellstosf-Familie.

Zum Kochen der Holzschnitzel werden große
Mengen Sulfitlauge  gebraucht, die übrlg-
bleibt. 14 Millionen Kubikmeter Ablauge sind zu
wertvoll, um sie ungenutzt den Flüssen zuzuleiten,
denn etwa die Hülste der Holzsubstanz wird im
Kocher aufgelöst. Für die Volkswirtschaft würden
jährlich 1,2 Millionen Tonnen Holz verlorengehen,
wenn man nicht neue Möglichkeiten der Verwer¬
tung gefunden hätte.

Aus der Ablauge gewinnt die Zellstoffindustrie
im Jahr etwa 700 000 Hektoliter Alko¬
hol.  Auch ist mit Erfolg versucht worden, aus
den zuckerhaltigen BestandteilenFutterhefe
herzustellen. Ein großer Teil der Laugen wird zu
Gerbstoffen  verarbeitet, deren Verwendung
vorteilhaft ist, weil die Gerbung billiger wird,
kürzere Zeit dauert und eine Helle Lederfarbe er¬
gibt. Der Zusatz von Zellulose-Extrakt ermöglicht
es, ausländische Gerbmittel, die wir einführen
wüsten, besser auszunutzen, so daß wir Devisen
sparen.

Neuerdingswird die Sulfitablauge auch als
Zusatz für Waschmittel  verwandt, deren
Wasch- und Schaumkraft sie verbessert. Dadurch
verringern wir den Fettbedarf für die Seisenher-
stellung und können etwa 200 000 Tonnen Fett-
Sure für andere Zwecke freimachen. Zellstoff und
ein Abfallprodukt, die Lauge, spielen also im

des Vieriahrssplanes eine wichtige Rolle.

An„Anbrlithsfmiallit"aufgehoben
Tübingen , 8. Oktober. Vor Wochen ist es

der Gendarmerie gelungen , einen berüchtig¬
ten Einbrecher , der es bisher immer aus
Schuhgeschäfte abgesehen hatte , in der Per-
son des 25 Jahre alten Konrad Eg er von
Meckenbeuren  sestzunehmcn . Mehr als
20 Vorstrafen wegen Diebstahls führten ihn
schon hinter Gefängnis - und Zuchthaus¬
mauern . Am 31. März , 4. und 11. April
leistete er sich in Schuhgeschäften in Grafen-
berg bei Nürtingen , in Sigmaringen und in
Wallhausen wieder drei Einbruchsdiebstahle
und entwendete dabei insgesamt 1080 RM.
Das Geld verbrauchte er in ihm ebenbür¬
tiger Gesellschaft. Als gefährlicher Gewohn¬
heitsverbrecher wurde er jetzt zu 3 Iahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver-
tust  verurteilt . Außerdem wurde die Siche,
rungsverwahrung  angeordnct.

Welteke Funve am Federfee
Buchau a. F ., 8. Oktober. Bei den Ausgra¬

bungen am Federsee werden täglich neue wert¬
volle Funde gemacht. So wurde neuerdings
ein Einba 'um , allerdings nicht mehr sehr
gut erhalten , völlig freiaelegt und vermittelt
einen anschaulichen Einblick in die vorgeschicht¬
lichen Verhältnisse dieser Wasserburg. Das
Neueste und Merkwürdigste aber ist der Fund
eines Wagenrades,  aut erhalten und aus
Holz hat es offenbar die 3000 Jahre gut über¬
standen.

Riedle wird in der Seimat beigefeht
Sigmaringen , 8. Oktober . Am Sonntag

wird in Sigmaringen -Dorf die Urne des im
Dienste für die nationalsozialistische Bewe-
gung in Buenos Aires ermordeten Block¬
leiters Josef Riedle beigesetzt. Außer der
Witwe und dem Sohn des Ermordeten neh¬
men an der Beisetzung Ehrenabordnungen
der Partei und ihrer Gliederungen teil.
Amtsleiter Zeißig  von der Leitung der
Auslandsorganisation der NSDAP , wird
Kränze des Stellvertreters deS
Führers  und des Gauleiters Bohle
niederlegen . Außerdem werden anwesend fein,
Landesgruppenleiter Küster (Argentinien ),
Gauschatzmeister Leonhard.  Auslands¬
organisation der NSDAP , und Parteigenosse
Gisst  bl , der Verbindungsreferent der
Stadt der Ausländsdeutschen zur Auslands,
vrganisation.

Zuchthaus für gemeinen Rohling
Traunstein , 8. Oktober . Das Schwur¬

gericht Traunstein verurteilte den 27jähri-
aen Peter Ertl  aus Mehring bei Burg.
Hausen wegen Mordversuchs zu 11 Jahrett
Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.
Bei dem Verurteilten handelt es sich um
einen gemeinen Rohling , der mit allen Mit-
teln versucht hatte , seine Geliebte , die ihm
lästig geworden war und die ein Kind von
ihm erwartete , zu beseitigen. Abtreibungs¬
versuche von einer Roheit , die sich nicht
schildern läßt , der Versuch, die Geliebte mn
Salzsäure zu vergiften und sie in einen
Fluß zu stoßen, waren die Hauptanklage¬
punkte gegen Ertl.

100 000 Mark SrbnlNlgsitrnfr
für jüdifchen Großschieber

Ansbach , 8. Oktober . Die Regierung von
Oberfranken und Mittelfranken teilt mit:
Gegen den Alleininhaber der Holzgroßhand¬
lung M. Bettmann L Co. in Nürnberg , den
Juden Alfred Fränkel,  wurde von
der Preisüberwachungsstelle bei der Negie¬
rung von Oberfranken und Mittelfranken
wegen fortgesetzterumfangreicher
Ver stütze geben diePreisstopver-
ordnung  eine Ordnungsstrafe von
100 000 Reichsmark verhängt . Der Firma,
die im Bayerischen Wald ein großes Säge¬
werk besitzt, konnten dank der Zusammen¬
arbeit der Preisüberwachungsstellen in
Regensburg und Ansbach und dem ener¬
gischen Zugriff der Nürnberger Polizei ein«
ganze Reihe von schweren Verstößen gegen di»
Hreisstopverordnung nachgewiesen werden.

Sie Welt tn wenigen zellen
Beinahe 8,5 Millionen Rundfunkhörer

Die Gesamtzahl der Nundfunkanlagen im
Deutschen Reich  betrug am 1. Oktober 1937
8 412 848 gegenüber8 285 193 am I. September.
Im Laufe des Monats September ist mithin eine
Zunahme von 127 655 Teilnehmern (1,5 v. H.)
eingetröten. Unter der Gesamtzahl am 1. Oktober
befanden sich 569 934 gebührenfreie Empfangs¬
anlagen.
Deutscher Bergsteiger abgestürzt

Bei einer Kletterpartie im Gebiet der Tret-
tach  stürzte der 22jährige Josef Geiger aus
Jmmenstadt infolge eines Seilristcs in die Tiefe.
Seine Kameraden hatten sicht bei dem Versuch,
Geiger zu bergen, verstiegen, so daß erst eine
Bergführer-Expedition sie retten konnte. Unter
großen Schwierigkeiten aelang es. die Leiche Gei-
gers zu Tal zu schaffen.
Flugplätze bei den Eskimos

Im Nahmen der Nooseveltschen New Deal wer¬
den zur Zeit auch in Alaska  Flugplätze an¬
gelegt, die eine bessere Verbindung des Hinter-
jandes mit dem hohen Norden sichern. Die Ba»-
arbeiten werden durch Eskimos ausgesührt.



Erzählungen für den Feierabend
8lIS / VonK H Wagger

Eines Zimmermanns Sohn
Ich wurde in einer Schmiede geboren, hoch

über den rauschenden Wasserfällen von Ga¬
stein. Mein Vater war Zimmermann , und
sein Handwerk brachte es mit sich, daß wir
in dieser ersten Zeit viel umherzogen. Er
trug nach dem Brauch sein Werkzeug in einer
geflochtenen Tasche über der Schulter , meine
Mutter aber schob einen großen Korbwagen
vor sich her, darin lag ich zu oberst auf
unserer ganzen Habe, schlief oder besah mir
die Welt unter dem geblümten Zeug des
Sonnendaches.

Später , als ich schon verständiger war und
laufen konnte, nahm mich der Vater zu¬
weilen an die Hand, ich sang und er Pfiff
und schwang den Stock auf eine kunstvolle
Art . Oft kehrten wir in Gehöften ein und
aßen mit den Leuten aus der Schüssel, dann
blieben wir eine Weile, bis der Vater mit
seiner Arbeit im Schuppen oder aus der
Lenne fertig war . Ein anderesmal bekamen
wir die Milch nur vor das Haus gestellt.
Dann mußten wir wieder weiterziehen und
irgendwo in einer dunklen Scheune unser
'Lager aufschlagen. Es war ein herrliches und
abenteuerliches Leben für mich, denn daß es
auch ein sorgenvolles und kümmerliches war,
begriff ich damals noch nicht.

Mir war alles lieb, die Straßen und Wälder,
durch die wir zogen, die Tiere und Kinder auf
den fremden Höfen und vor allem der Vater,
der immer stark und fröhlich blieb. Ich ver¬
stand die Mutter gar nicht, wenn sie mitunter
verzagt war und vornüber in den Karren
weinte, so daß ich die Tropfen auf das Bettzeug
allen sah. Es kamen freilich allerlei Zwischen-
älle. Einmal brach unterwegs ein Rad an

unserem Gefährt, die Eltern mußten sich nach
einem Schmied umsehen, der den Reifen flicken
konnte. Ich wurde am Weg unter eine Fichte
gebettet und damit ich nicht fortliefe, knüpfte
mich die Mutter mit einem Band an dem
Baume fest. Aber es währte lang, und wäh¬
rend ich schlief zog ein furchtbares Unwetter
auf. Der Regen überschwemmte mich verlasse¬
nen Wurm, ich saß in der Nässe und schrie und
verstummte wieder, als ein flammender Blitz
nahe vor mir in das Wasser schlug. Der Bach
färbte sich schwarz, er stieg heraus und schwoll
über den Weg, Brückenhölzer trieben vorbei,
mächtige Wurzelstöcke und Sträucher . Das
Wasser leckte schon an meinen nackten Füßen,
und ich wäre ertrunken, wenn der Vater nicht
dock zuletzt ein-" Weg durch Wald und Unter¬
holz gefunden

Im dritten Winter kamen wir in die Hei¬
mat zurück. Wir lebten zuerst auf dem Dach¬
boden eines kleinen Hauses. Ich weiß noch,
daß es bitter kalt war , der Schnee trieb her¬
ein und vor der Dachluke wuchsen blanke
Eiszapfen. Noch immer schlief ich im Korb¬
wagen unter dem düsteren Gebälk. Die
Mäuse Pfiffen, des Nachts stiegen Katzen in
mein Bett und berochen mich. Ost weinte die
Mutter und sprach zornig auf den Vater ein,
aber er schrie niemals zurück. Er nahm nur
seinen Hut und ging fort . Wenn er wieder¬
kam. mar alles gut, er brachte jedesmal
Essen nach Hause, einen Laib Brot , dann und
wann ein L-tück Fleisch oder eine Handvoll
Backwerk für mich.

Erst im Frühjahr fand der Vater wieder
bessere Arbeit. Wir zogen in eine Stube , in
der wir unseren armseligen Kram auf dem
Boden ausbreiteten , bis der Vater einige
Möbel zusammengebaut hatte , Tisch und
Bank und richtige Betten an der Wand . Die
Mutter wurde fröhlicher, sie wusch und nähte
für die Dienstleute und auch ich war schon
für allerlei zu gebrauchen. Ich wußte, was
wir nötig hatten , und darum schleppte ich
vor allem Brennholz nach Hause, einen gan¬
zen Lattenzaun nach und nach, bis mich ein
Paar Ohrfeigen belehrten, daß zwischen dem,
was man braucht, und dem, was einem ge¬
hört , ein Unterschied zu machen sei. Jeden
Mittag trug ich für den Vater das Essen aus
den Bauplatz. Ich durfte rittlings bei ihm
auf einem Balken sitzen wie ein rechter Zim¬
mergeselle und dann teilte er brüderlich mit
mir

Wunder in Gastein
Damals war das Bad Gastein noch un¬

ansehnlich. aber von Jahr zu Jahr schossen
die Häuser höher empor, die Straßen wur¬
den breiter und der Wald wich zurück. Ich
erinnere mich des Tages an dem wir elek¬
trisches Licht bekamen. Hundertmal schloß ich
di? Augen und drehte den Schalter und
hundertmal wiederholte sich das unbegreif¬
liche Wunder , es war mit einemmal un¬
irdisch hell in der Stube.

Uebrigens fand ich mich mit meinesgleichen
gut zusammen. Ich entdeckte, zu welchen Zei¬
ten es sich lohnte, vor den Küchensenstern zu
stehen, und daß man die dicken Köchinnen
z» rühren vermochte, wenn man ihnen Blu¬
men durch das Gitter steckte. Man konnte
diese Blumen sogar später wieder holen und
anderswo verwenden. Als ich einmal Heu-
!.nd an » der Straße stand, weil ich den
' B'charoschen verloren hatte , und als ich

unversehens nicht bloß einen, sondern sechs
in die Hand gedrückt bekam, ehe ich nur zu
schluchzen aufhören konnte, da war ich schon
ruchlos genug, auch diese Möglichkeit in
mein Erwerbsleben einzübeziehen. Wir
Buben mochten wohl überhaupt eine geheim¬
nisvolle Plage für die Gäste sein. Jedenfalls
trieb der Müßiggang wunderliche Blüten in
meinem Hirn . So etwa, wenn wir zu dritt
in die Kanäle krochen und unter einem Git¬
ter in der Hauptstraße jammervoll zu heu¬
len anfingen, bis Mann und Frau oben ver¬
sammelt stand und nach der Feuerwehr rief.

Es war in allem eine glanzvolle Zeit , Kai¬
ser und Könige stiegen ab, man konnte ihnen

Bäume kletterte, konnte ich sehen, daß sie in
ihren Zimmern sich doch ganz irdisch kämmten
und wuschen, und barfuß liefen wie meines¬
gleichen.

Zuweilen geriet ich auf Botengängen in eine
der prächtigen Empfangshallen. Da stand ich
dann, ich strohhaariger Knirps , barfuß und
schmutzig, der spiegelnde Marmor verstörte
mick die gefährliche Stille und Kühle benahm
mir den Atem. Und noch heute, wenn ich auf
Reisen genötigt bin, ein Hotel aufzusuchen,
werde ich die ängstliche Empfindung nicht los,
daß ich-besser täte, wieder zu verschwinden.

Die Abenteuer des Liftburschen
Als ich nun schon ein paar Jahre zur

Schule gegangen war . meinte die Mutter,
es sei endlich genug der Tagdieberei , ich

(Hpkelrsst Karlmaun Müller

Geisiesfrirsierr/
Ri -senberge
Von härtestem Gneis
Die mächtigen HäupteK,
Behelmt mit Eis.

Manch weicher Gehügel
Dazwischen sich zwängt.
Den Hohen vertraulick
Empor sich drängt.

Von klar , 8 klö bin

Doch jene schweigen
Und achten's kaum.
Einander nur schaun sie
Durch weitesten Raunj

Von cw'gen Gedanken'
Still und groß.
Die Urverwandten
Sie kennen sich bloß.

unterwegs begegnen wie dem Pfarrer oder
dem Briefträger , und es verschlug ihrer Ho¬
heit nichts, wenn es offenbar wurde, daß
auch sie von der Gicht geplagt waren , wie
andere Leute. Sie alle mußten wohl dem¬
nach eine besondere Art 'von Menschen sein,
Kurgäste eben, und ich kam nie aus den Ge¬
danken, sie könnten jemals in ihrem Dasein
etwas anderes zu tun haben, als in Seide
und Lack auf . den Promenaden zu wandeln.
Vielleicht verschliefen und verdösten sie den
ganzen Winter so wie wir , und erwachten
erst im frühen Sommer wieder, wenn die
Spiegelscheiben und die prunkvollen Portale
aus den Brettern geschält wurden . Dick waren
sie. oder dünn , krumm oder lahm, und im
ganzen kümmerlicher als gewöhnliche Men¬
schen. aber sie hatten die seltsame Eigenschaft,
immerfort Geld aus der Tasche zu holen.
Außerdem rochen sie so wunderbar , ich konnte
stundenlang hinterher laufen und die Wolke
von Düsten einatmen , die sie unaufhörlich
von sich gaben.

Das Fremdartige dieser Geschöpfe zog mich
magisch an. In jener Zeit trugen die Damen
ungeheure Hüte und was ihnen in der Leibes¬
mitte an Fülle fehlte, das häufte sich hinter¬
wärts um so mächtiger unter Bändern und
Spitzenzeng an. Aber wenn ich auf gewisse

müsse jetzt zusehen, wie ich mir selber das
Essen verdienen könne. Sie bewarb sich für
mich um die Stelle eines Liftburschen, ich
wurde wahrhaftig ausgenommen und erhielt
sogleich eine neue hellblaue Uniform mit
zweiundvierzig silbernen Knöpfen. In der
Morgenfrühe trat ich meinen Dienst an . aber
schon zu Mittag saß ich meinend aus der
Treppe und mein Herz war zerrissen von
wildem Heimweh und Freiheitsdurst . Die
ungewöhnliche Kleidung drückte mich, ich
war nirgends gelitten und jedem im Wege.
Aber allmählich sügte ich mich, allmählich
schied sich meine Umgebung freundlich und
feindlich. Vor allem waren ' die Stubenmäd¬
chen gute Geister, man konnte abends bei
ihnen in der Kammer sitzen und zuhören,
wenn sie über ihre Liebhaber sprachen, über
dunkle Geschehnisse in Zimmern und Gängen
des Hauses, und so wenig ich von ihrem Ge¬
flüster begrisf, es erregte mich dennoch bis
in den Schlaf hinein. Ich las auch viel,
billige Romane aus den Nachttischladen der
Gäste und die Groschenhefte der Mädchen,
und dadurch verlor ich mich gänzlich in einer
zwiespältigen Welt von Träumen . Ständig
lebte ich irgendeinem Helden nach, einem
unglücklichen Grafen Horst oder Bodo, und
das hatte wiederum zur Folge, daß mich der

Kranz - er Tageszeiten
Der Morgen schwebt wie eine Tänzerin.
Und Andacht lebt im spielerischen Sinn.

Der Tag ist eine schmucke, volle Frau;
Sie liebt das Glück und wünscht den Himmel blau.

Der Abend träumt , ein Jüngling schmal und schlank.
An rätselhafter Sehnsucht trauerkrank.

Und Nacht spricht wie ein Büßer im Gebet
Demütig Worte , die nur Gott versteht.

6eorg Sckvearr

Portier , mein nächster Vorgesetzter, sür einen
Ausbund sträflicher Dummheit hielt. Es war
ein kleiner heftiger Mensch mit seltsamen
Gewohnheiten. Jeden Auftrag , den er mir
gab. Pflegte er durch ein Kopsstück zu bekräf¬
tigen, bis ich dahmterkam , daß ich diese
Maulschellen nur empfing, weil mein Kopf
seinen majestätischen Gebärden im Wege
war.

Viel Abenteuerliches habe ich erlebt, viel Un¬
heil durch meine närrische Einfalt gestiftet. Wir
hatten einen Gast, den die Kellner aus irgend¬
welchen Gründen den Hochstapler nannten.
Sogleich warf ich natürlich die Augen des Sher-
lock Holmes auf den Mann , und als ich eines
Morgens durch die Glastür des Liftes sah, wie
dieser Schurke aus dem Zimmer einer Baro¬
nin geschlichen kam, auf Zehenspitzen und mit
allen Zeichen bösen Gewissens im Gesicht, da
fuhr ich eilends in die Tiefe und lief mit Zeter
und Mord durch das Haus. Viel mehr als die
gewaltige Ohrfeige, die ich vom Portier emp¬
fing, erstaunte mich die Tatsache, daß der Räu¬
ber und sein Opfer zu Mittag wieder friedlich
und vertraut am selben Tische saßen.

Noch heute erinnere ich mich mit Herzklop¬
fen an eine andere Begebenheit, an die Ge¬
schichte von den Klapperschlangen. Eines Tages
nämlich erzählte ich dem Stubenmädchen aus
reiner Lust am Lügen, der Herr auf 33, ein
Professor, hielte sich Klapperschlangen in sei¬
nem Koffer, Gott weiß, warum es gerade solche
scir mußten. Täglich schmückte ich meine Ge¬
schichte mit neuen Einzelheiten aus . Er pfiffe
ihnen, sagte ich, und sie tanzten dazu und wenn
ich mit der Post ins Zimmer käme, schlüpften
sie einfach in seine Hemdärmel, so trüge er sie
Wohl überall mit sich umher.

Mittlerweile aber verbreitete sich eine stille
Panik im ganzen Hotel. Das Stubenmäd¬
chen weigerte sich, in diesem Zimmer auf¬
zuräumen , der ahnungslose Professor war
plötzlich wie die Pest gemieden und ein Paar
Aengstliche Packten sogar ihre Koffer. Zu¬
letzt stellte der Direktor selbst den Schlangen¬
bändiger zur Rede und ich stand zitternd vor
ihm und mein Lügengebäude fiel über mir
zusammen. „Dieser junge Mann, " sagte der
Professor nachdrücklich, „dieser junge Mann
ist geistesgestört!" Und dabei blieb es dann
auch.

Uebrigens aber verstand ich mich recht gut
aus meinen Vorteil , ich war , was das ver¬
diente Geld betras, der Stolz meiner Mut¬
ter. Zwischendurch verliebte ich mich in ein
kleines, dünnbeiniges Mädchen, fuhr meinen
Schatz nach Tisch halbe Stunden lang im List
spazieren und kaufte ihm um teures Geld
eine Korallenkette, die sich dann allerdings
nutzlos in meiner Hosentasche verkrümelte.

Die Groschen und Silberstücke waren viel
zu leicht verdient, ebenso geschwind rollten sie
wieder davon und so gewann ich schon da¬
mals keinen festen Stand zwischen Armut
»uv Ueberflnß. Ich habe später wieder bit¬
tere Not gelitten , habe dies und jenes in
meinem Leben verflicht, aber nie erlernte ich
die Kunst, mit meinen Gütern hauszuhalten.
Und so mag sich zuletzt wohl erfüllen, was
mir mein Portier prophezeit hat : daß ich ein
unrühmliches Ende sinde» werde.

Zum Lachen
Ueber den Sand vom Strand in Swinc-

münde storchte eine Hagere. Wie ein Brett sah
sie aus . Lief die kleine Evi zur Mutter : „Schau,
Mutti , eine Plattdeutsche!"

Was ist eigentlich Wind!", fragte der Leh-
rer' Antwortete Anton : „Wind ist Luft, die es

eilig hör " . ,

Der kleine Kalmar ist nicht versetzt worden.
Tobt der Vater : „Dabei habe ich dir doch ein
Fahrrad versprochen, wenn du dich in der
Schule zusammennimmst. Was hast du denn in
ven letzten Wochen getrieben?" „Radfahren ge¬
lernt ."

Der kleine Max kommt aus die Eisbahn.
„Was kostet es Eintritt ?" fragt er.

„30 Pfennig, " antwortet der Pächter.
Max tritt betrübt zurück, aber nach einer

Weile tritt er wieder zum Pächter und fragt:
„Was kostet es denn, wenn ich bloß aus
einem Schlittschuh lause?"

Herausacgebcn >m Auftrag der NS .-Presie WücN-
Lemberg von Hans Revbtng . Ulm a.



Plus dem Hcimalgebiet
Der Kübrer und Reichskanzler bat auf ihren An¬

trag den Bezirksschulrat Weinbrenncr in Müblackcrund den Studicnrat Randecker in Eblinaen in den
Rubestand versetzt.

Der Rcichsstatthalter bat im Namen des Reichs
Len Notariatspraktikantc » Kelle: bei der württ . Lan-
Lcsbauvtkasie zum Obersckretär ernannt.

Lebrer treten in den Rubestand
Der Reichsitattbaltcr bat im Namen des deutschen

Volkes au? ibren Antrag in den Ruhestand verletzt:Oberlehrer Barth in Mundelsheim , Kreis Marbach,
Oberlehrer Bausch in Kircübeim-Oetlinacn . Oberleh¬
rer Bertscher in Waldsee, Oberlehrer Sarr in Enin¬
gen. Kreis Reutlingen , Oberlehrer Kcuerleber in
Baihingcn -Rvbr , Oberlehrer Svieth in Robrbronn,
Kreis Schorndorf. Hauvtlebrer Nait in Beuren . Kr.
Wangen , Hauvtlebrer Schneider in Leutkirch, Hauvt¬
lebrer Wem in Stuttgart , Hauvtlcbrerin Klara Er-
hardt in Heilbronn , Hauvtlcbrerin Hedwig List in
Trossinacn, Kreis Tuttlingen , Hauvtlcbrerin für
Handarbeit Emilie Bürkcr in Stuttgart , Lehrerin
Helene Herkommer in Schrambera , Kreis Oüeru-
ovrs.

Ter Innenminister bat ernannt den Kultnrbau-
fübrcr Eugen Maiwalü beim Kulturbauamt Ravens¬
burg zum Kulturbauobersckretär im Geschäftsbereich
des Technischen Landesamts , den Verwaltunasassi-
stenten Ileischmann beim Technischen Landesamt zum
Verrvaltnnassekretär . die ankiervlanmäbige Kaitzlci-
assiitentin Fritz beim Amtsobcramt Stuttgart zurKanzleiassiltelitm, den Verwaltungsassistenten Alber
beim Oberamt Gerabronn zum Berwaltungssckretär.
Der Kultminister bat die Fachlebrerinnen Justine
Schiente in Reutlingen und Else Wülleribücher in
Ravensburg auf ibren Antrag in den Rubestand
versetzt. Der Finanzminister bat den Forstmeister
Ienter in Alvirsbach auf das Forstamt Wiernsheim
versetzt.

Der Reichsministcr der Justiz hat den Bezirks.
Notar Krebl in Schömberg feinem Ansuchen aemäb
an das Be^ rksnotariat Leutkirch versetzt.

Echt alte Münzen dem WM
Viele Volksgenossen wissen gar nicht, daß

sie im Besitze fremder Valuten  sind,
wenn es sich dabei auch oft um gering¬
fügige Beträge handelt . Mancher hat von
einer Auslandsreise noch etwas fremdes
Kleingeld mitgebracht und weiß damit
nichts anzufangen . Nicht wenige besitzen aus
früheren Zeiten noch einige Kupfer - oder
Silbermünzen , ganz abgesehen von etlichen
Goldstücken, die noch da und dort in
Schreibtischen , Wäscheschränken, Geheimläd-
chen und sogar in Sparstrümpfen stecken.
Wenn sich nun alle Volksgenossen entschlie¬
ßen könnten , diese für sie fast wertlosen
Münzen dem Winterhilfswerk zu opfern,
käme ein ganz ansehnlicher Silber -, Kupfer-
und Nickelschah zusammen.

Erst kommen die Kinderreichen
In einem Erlaß an die Länder und an die

ihnen unterstellten Behörden hat der Neichs-
arbeitsminister zum Ausdruck gebracht, daß
sie Vätern und Müttern , die ihnen als kin¬
derreich bekannt sind, oder sich als solche zu
erkennen geben, im unmittelbaren Verkehr
eine bevorzugte , zuvorkommende
und taktvolle Behandlung  zuteil
werden lasten . Jedes andere Verhalten würde
den bevölkerungspolitischen Zielen der Reichs-
regierung widersprechen. Nach dem Erlaß
des Reichsarbeitsministers gebührt die gleiche
Behandlung Müttern mit kleineren
Kindern.  Längeres Wartenlasten ent¬
spreche nicht der gebotenen Achtung vor der
Stellung der Mutter und ihrer schweren Ab-
kömmlichkeit in einem Haushalt mit kleinen
Kindern,

Ssöe deutMe Arm wird ausgerussn
Gauschulungsleiter Dr . Klett  schreibt zur

Reichswerbewoche der NS .-ffrauenschast —
Deutsches Frauenwcrk : „Die NS . - Frauen-
schaft und das damit zusammenhängende
Deutsche Frauenwerk sind dazu berufen , die
deutschen Frauen im Geist der national¬
sozialistischen Weltanschauung zu erziehen.
Im Nahmen der gesamten Erziehungsarbeit
der Bewegung fällt deshalb der NS .-Frauen-
schaft eine ganz besonders wichtige Ausgabe
zu. Wem es mit der Durchsetzung unserer
Weltanschauung ernst ist, muß dafür sorgen,
daß möglichst viele Frauen  den Weg
zu dieser nationalsozialistischen Gemeinschaft
finden und damit ihren Willen zum Einsatz
für Volk und Führer bekunden/

KmtsWMrmder Schweiz
Vierte Verordnung zur Abtvehr

Wie zu erwarten war , ist der Kartofsel-
käser von Frankreich her auch in die
Schweiz  eingedrungen . Das recht zahl¬
reiche Auftreten dieses Schädlings in der
Schweiz macht es erforderlich , für die Ein-
und Durchfuhr von Kartoffeln , Tomaten , ge-
wurzelten Gewächsen mit und ohne Erdbäl¬
len, von unterirdischen Knollen und Zwie-
beln sowie sür die Ein - und Durchfuhr von
frischem Gemüse die gleichen Verbote und
Beschränkungen zu erlassen, wie sie für die
Ein - und Durchfuhr dieser Erzeugnisse aus
den bisher befallenen Ländern Frankreich,
Belgien und Luxemburg bestehen. Dies wird
durch die vierte Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers bestimmt.

Wir beobachten von Tag zu Tag deutlicher,
daß der Herbst fest im Sattel sitzt und von
seinen Regentschaftsrcchten reichlich Gebrauch
macht. Seit Mitte September lernten wir das
Wetter von allen Seiten und in allen Graden
kennen. Es war so bunt . wie die Farben , die
Maler Herbst draußen in der Natur hervor¬
gezaubert hat . Dem sonnigen Altweibersom¬
mer folgte ein tiefer Wettersturz mit merk¬
licher Abkühlung . Wild heulte der Wind
über die Stoppelfelder . Die grünen Farben
des Sommers werden von den bunten Far¬
ben des Herbstes verdrängt . — Der Oktober
ist der letzte Erntemonat . Die Kartoffeln und
das Obst sowie andere Feldfrüchte müssen
unter Dach und Fach gebracht werden . Das
Regenwetter hindert allerdings diese Arbei¬
ten beträchtlich. Und Gallentag ist nahe , was
schon bedeutet , daß jederzeit auch ein noch
strengerer Regent anftauchcn kann . Der
Volksmund vergleicht deshalb auch den Okto¬
ber gerne mit dem April . Beide machen was
sie wollen.
Das Kamcradschaftstreffen der chem. Res.-

San .-Komp. 54 (586) findet morgen Sonntag
nachmittag 4 Uhr im hiesigen Sonnensaal
statt . Aus allen Gebieten u ,cres Schwaben¬
landes , von Aachen bis nach dem Bodensee
sind die Meldungen zu diesem Tressen der
Ueberlebenden dieser Kompagnie in den letz¬
ten Tagen eingcgangen , so daß etwa siebzig
Kameraden dieser Kriegsformation in unse¬
ren Mauern weilen werden . Diese unter dem
Zeichen des Roten Kreuzes tätigen Kameraden
haben im großen Kriege vier Jahre lang ihre
Pflicht als Soldat und im Dienste der Näch¬
stenliebe erfüllt , nicht umsonst sind 71 E . K. I
für das tapfere Rettnngswesen der kämpfen¬
den Truppe an die Mannschaften verliehen
worden . Waren es doch die Sturmrcgimenter
246/7/8, die der 54. R .D . angehörtcn und zu
denen die sich versammelnde Kompagnie ge¬
hörte . Wenn nun am Sonntag diese Kame¬
raden in unserer Stadt weilen, so geziemt es
sich Wohl, die Fahnen zu hissen. Die Kricger-
kameradschaft, die Freiw . Sanitäts -Kolonne,
alle Angehörigen der alten Kampfregimenter,
alle die Kameraden , die mit Hilfe dieser Ka¬
meraden herausgeholt wurden als Verwun¬
dete, werden es sich Wohl nicht nehmen lasten,
diesen unbekannten Helfern und Kriegern die
Ehre anzutun und an ihrem Zusammenkom¬
men teilzumchmen. Dies gilt auch hiermit als
Einladung . Die Eriunerungsstunde mit
Lichtbildern aus jener Zeit findet Sonntag
nachmittag 4 Uhr im Sonncnsaal in Neuen¬
bürg statt , nachdem die Kameraden und Gäste
einen Rundgang um unsere schöne Stadt
unternommen haben . St.

«'S/

Die Hitlerjugend in Wildbad hält am 10. Ok¬
tober in der Städtischen Turn - und Festhalle
abends um 8 Uhr eine Feierstunde ab, auf
welche wir besonders Hinweisen möchten. Be¬
kannt sind die Feiern der HI . Getragen vom
Geist des Führers , getragen vom Geist der
großen Zeit , in der wir leben, schafft unsere
Jugend auf kulturellem Gebiet unvergäng¬
liche Werte und unvergeßliche Stunden . Wer
schon Gelegenheit genommen hat , Feierstun¬

den der HI miterlebt zu haben , und mit gan¬
zem Herzen dabei zu sein, der dürfte diese
Gelegenheit nicht versäumen . Aber auch die
Volksgenossen, welche eine solche Feierstunde
noch nie erlebt haben, sei dieser Abend auf
das wärmste empfohlen .,

Wildbad erhalt eine neue
Sprungschanze

Wildbad erhält, wie uns soeben mitgcteilt
wird, eine neue Sprungschanze, die nach ihrer
Fertigstellung auf Jahrzehnte hinaus den
wintersportlichen Anforderungen genügen
dürfte. Bereits am kommenden Montag wird
mit dem Bau auf dem Sommerbcrg begon¬
nen, der voraussichtlich bis Ende Ncvember
fertig sein wird. Die Bauleitung liegt in den
Händen von Baumeister Richard Schill . Die
neue Sommerbergschanze wird so großzügig
angelegt, daß sie eine Sprungweite vis zu 50
Metern ermöglicht. Die Mittel werden in
anerkennenswerter Weife von der Stadt
Wildbad zur Verfügung gestellt, die damit —
weitsichtig und fortschrittlicheingestellt — eine
wesentliche Voraussetzung für die Belebung
und Entwicklung des Wintcrsporivcrkrhrs in
Wildbad schafft. Für die Verwirklichung des
Schanzenprojektes hat sich neben dem Winter-
sportdrrein auch der Kurverein sehr stark ein¬
gesetzt. Dar Bau der neuen Sprungschanze
ist eine großzügige Tat, zu der man die Stadt
Wildbad und ihren Bürgermeister nur herz¬
lich beglückwünschen kann. K.

Der Wind treibt die rotgelb gefärbten
Blätter von den Bäumen , vom aschgrauen
Himmel peitscht der Regen auf die Erde und
über dem Tal liegt eine schwermütige Stim¬
mung . In den Kuranlagen , wo sommersüber
lebensfrohe Menschen sich zeigten , ist es stille
geworden . Nur vereinzelte Passanten sieht
man zwischen den Luntgescheckten Bäumen
spazieren gehen. Es sind die „letzten Kur¬
gäste". — Der freie Platz zwischen Kurgarten
und „Deutscher Hof", bisher als Parkplatz be¬
nützt , bekommt nunmehr ein etwas anderes
Gesicht. Das Holzhänschen , in dem sich das
Uhrengeschäft Kübler befand, wurde abge¬
brochen. Es wird eine Großtankstelle nebst
einigen Autoboxen erstellt . Die Arbeiten
schreiten rüstig voran , so daß die Anlage in
kurzer Zeit in Betrieb genommen werden
kann . — Die Firma Gebr . Theurer läßt den
Polterplatz des Sägewerks erheblich ver¬
größern . Der Dobclbach wird aufgestaut , so
daß eine Schwemme für die Stämme entsteht,
die bisher gefehlt hat . Es müssen umfang¬
reiche Erdarbeiten ausgeführt werden , bis die
Anlage in betriebsfähigem Zustand ist.

Zum Wochenende. Eine regnerische, naß¬
kalte Woche liegt hinter uns . Die Obsternte
ist zum größten Teil beendet . Trotz des un¬
günstigen Wetters wurden Kartoffeln gegra-

Die 8prae1ie der Verliebten
Beim Studium des römischen Dichters

Ovid stoße ich auf eine Liebeserklärung des
ungeschlachten Riesen Polyphem an die schöne
Nymphe Galatöa . Die Ausdrücke sind so reiz¬

voll, daß ich sie zur Erheiterung , vielleicht
auch zur Bereicherung des Wortschatzes sol¬
cher, die sich in ähnlicher Lage befinden, den
Lesern des „Enztälers " vorlegen möchte:

Weißer bist du, Galatäa , als Blüten schriee des Ligusters,
Frischer als Blumenau 'n, und schlanker gestreckt als die Erle,-
Heller als lichter Kristall , mutwilliger hüpfend als Zicklein,
Glatter als Muschelschalen, geschliffen von Wellen des Meeres,
Wohlig wie Sonnenstrahlen des Winters und Schatten des Sommers.
Edler als Palmen und sehenswerter als ragender Ahorn,
Blanker als winterlich ' Eis und süßer als reifende Trauben ,̂
Weicher als Schwanenflaum und milchiger Pudding in Formen;
Wenn du nicht fliehst, bist du reizender als ein berieselter Garten;
Doch. Galatöa , auch wilder bist du als ungezähmete Kälblein,
Härter als uralte Eichen und trugvoll wie Wellen des Flusses,
Oh , so elastisch wie Ruten der Weide oder der Gichtwnrz,
Ach, wie der Fels unbeweglich und wild wie der schäumende Sturzbach,
Stolz wie der Lob anhörende Pfau , auch schärfer als Feuer,
Stechend wie Burzeldorn und grimmig wie trächtige Bärin,
Tauber als brandende Wog', ja so giftig wie zornige Hydra,
Und — was ganz vorzüglich dir abz »gewöhnen ich wünsche —
Flüchtiger selbst als der Hirsch gejagt vom bellenden Hunde,
Wahrlich geschickter zur Flucht als der jäh enteilende Windhauch ! 8t.

ben und die Felder werden so langsam abge¬
räumt . Schon wird mit der Herbstsaat be¬
gonnen . Noch erfreut uns in den Gärten die
üppige Farbenpracht der Dahlien , Gladiolen
und Astern . Hoffentlich bringen die nächsten
Wochen wieder trockenes Wetter , damit man
die letzten Herbstarbeiten bei Sonnenschein
verrichten kann.

Der FC . 08 empfängt morgen ans seinem
Platz bei der „Sonne " den Ballspiclkluü
Pforzheim . Der Neuling darf ja nicht unter¬
schätzt werden . Wir möchten bei dieser Ge¬
legenheit daran erinnern , das; der BSE . 05
gegen Niefern gewann und gegen Bret¬
te» einen 5:1-Sieg landen konnte. — Die
Handballer des Turnvereins fahren nach
Rintheim . Sie haben in diesem Jahr die sicher
nicht leichte Aufgabe , sich als Neuling in der
Bezirksklasse gegen lauter spielstarke Gegner
einznspielen und durchzusetzen.

Gemeinschaftskonzert. Der Männergcsaug-
vcrein Pforzheim -Brötzingen kommt morgen
hierher , um mit dem hiesigen „Sängerbund"
gemeinsam ein Stuhlkonzert in der Turnhalle
zu veranstalten . Wer vor 14 Tagen die beiden
Vereine in Brötzingen hörte , war von ihren
prächtigen Leistungen begeistert . Die sanges-
freudigcn Birkenfelder werden sich daher die¬
sen besonderen Genuß nicht entgehen lassen.
Es werden Chorwerke von L. Baumann , dem
Vater des Brötzingcr Chorleiters , Jüngst,
Sonnet , Neuert u. a . gesungen. An das Kon¬
zert schließt sich ein gemütliches Beisammen¬
sein im Hotel „Schwarzwaldrand " an.

Hohes Alter . Einer der ältesten Volksge¬
nossen unserer Gemeinde , Friedrich Wur¬
ster,  Bäcker , vollendet heute sein 89. Lebens¬
jahr . Der Altcrsveteran konnte mit seiner
Lebensgefährtin Christiane , die vor einein¬
halb Jahren das Zeitliche segnete, die Goldene
und Diamantene Hochzeit feiern . Gerne er¬
zählt Wurster aus früheren Zeiten und ins¬
besondere vom Kriege 1870/71, den er als ak¬
tiver Soldat mitmachte . Möge ihm ein sor¬
genloser Lebensabend beschieden sein. Dies
wünscht ihm der „Enztäler " mit seiner ganzen
Leserfamilie.

Arnbach, 9. Oktober. Rückblickend auf Len
Erntetag darf gesagt werden , daß die Feier
in hiesiger Gemeinde würdig begangen
wurde . Vcr dem Rathaus hatte sich um halb
1 Uhr die Einwohnerschaft versammelt . Der
Festzug bot ein buntes Bild . Unter Leitung
der Lehrer zeigten die Schüler in schön zu¬
sammengestellten Gruppen die mühereiche Ar¬
beit der Landleute mit Len verschiedenartigen
Geräten , Len reichen Segen des Herbstes und
die große Bedeutung des Bauernstandes . Un¬
ter den Mädchen und Buben herrschte eitel
Freude . Im Rahmen der örtlichen Abschluß-

LZiew-r- -as Wetter?
ÄZetterdertcht veS ReichSwetterdtensteS

AuSaabeort Stuttgart — Ausgabezett 21M Udr

s. o/cl. M7 SU/i/-.

x x

X X

> X
jr X 7020:

ck Sto.
X X2 X

110 wi

Die flache Störung , die in der Nacht von
Donnerstag auf Freitag unser Gebiet über¬
querte, liegt jetzt über Mitteldeutschland und
füllt sich langsam auf . Der stetige Druckanstieg,
der über ganz Mittel - und West-Europa einge¬
setzt hat , wird allmählich einen Ausgleich der
Druckunterschiede herbeiführen . Die Nieder¬
schlagstätigkeit wird nachlasten, aber bei dem
großen Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist eine
durchgreifende Witterungsbeste rung vorerst
noch nicht wahrscheinlich.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag¬
abend: Nicht ganz beständig, aber frenndlicher
als an den Vortagen.



fslcr auf dem Turnplatz hielt der Orts «,
eine Ansprache und überreichte>

Ländert Wilhelm Ganzhorn  für vor-
bilducye Leistungen in der Erzeugungsschlacht
eine Ehrenurkunde. In abwechslungsreicher
Folge erfreuten die Schüler mit einigen sin¬
nigen Gedichten, schönen Volksreigen und
Liedern.

Tobel, 8. Okt. Am letzten Sonntag feiert«
die Gemeinde in hergebrachter Weise das Fest
des Erntedanks. Ein schöner Festzug bewegte
sich durch die Straßen . Festplatz war der
Platz bei der Adolf Hitler -Eiche. Die Darbie¬
tungen kamen auf der Bühne gut zum Aus¬
druck, sodaß alle Anwesenden etwas sehen
konnten. Ortsbauernführer Barth  sprach
Worte des Dankes für den reichen Erntosegen
in diesem Jahr . Nach der Uebertragung der
Führerrede wurde unter Leitung von Ober¬
lehrer Klumpp  vom BdM, JV und HI
eine auf das Fest abgestellte Dichtung über
Sinn und Leben des Bauern vorgetragen.
Diese ausgezeichneteDarbietung fand ver¬
dienten, reichen Beifall. Der Gesangverein
trug mit seinen schönen Volksliedern eben¬
falls zur Verschönerung des Festes bei. Di«
örtliche Musikkapelle zeigte erfreulicherweise.
Laß sie noch da ist — und zwar gern. Di«
Mnfikvorträge verrieten gute und fleißige
Schulung. Ortsgruppenleiter Ruff  beschloß
die Feier mit der Einladung zum Erntetanz.
Allgemein möge gesagt sein, wer Volksgenosse
sein will, der hat sich an einem solchen Fest¬
tage auch durch seine Anwesenheit zu der
Volksgemeinschaft zu bekennen.

Vor 20 Jahren fiel Waller Flex
Am 15. Oktober fährt sich zum 20. Male den

Tag , an dem Walter Flex für sein Vaterland ge¬
fallen ist. Der Neichserziehungsminister hat di«
Schulbehörden  ersucht , des jugendlichen
Helden und Dichters des Weltkrieges , dem in
den Herzen der gesamten deutschen Jugend ein
Ehrenplatz gebührt , in allen Schulen in würdiger
Weise zu gedenken.

Äus Pforzherru
Bon unserem HI-Berichterstatter

Aus dem Schöffengericht
Ein Quartalssäufer

herbst in wilöbaö
i.

Des Schwarzwalös Speer von Tannen
Starrt reglos wie von Stein;
Nichts mag die Stille stören.
Kein Mensch, kein Tier zu hören
Als Häher heis'res Schrei'« !

Im Tann rührt sich kein Wipfel,
Er schweigt, wie Trauer schwer;
Die ewig grünen Matten
Umgürtet ew'ger Schatten,
Kaum Sonne spielt umher.

Der Frühling schied, der Sommer schwand.
Schon deckt der Herbst ein müdes Land;
Im Wind die Stoppeln klirren.
Die Staren sammeln, marschbereit.
Im falben Forst der Brunfthirsch schreit—
Es bricht im Holz im dürren.

Natur hält ihren Atem an.
Als wollte sie auf ferner Bahn
Noch einmal rückwärts schauen:
In Narrenbuntheit prunkt die Welt,
Frau Sonne prahlt am Himmelszelt,
Am wolkenlosen, blauen.

Doch auf der „hohen Wiese"
Webt wilden Zaubers Zunft:
Die Edelhirsche rühren,
Die Hindin zu betören —
Das Rotwild steht in Brunft!

Ein stolzer Achtzehnenber
Herrscht im Revier und droht:
„Nicht dulde ich Rivalen,
Der Schwäch're mutz bezahlen
Die Liebe mit dem Tod!"

Doch, ach! des Herbstes Wonne ist
Des armen Sünders Galgenfrist,
Dem bald das Glöcklein läutet:
Der Lenz ist rettungslos dahin,
Detz Hoffen, das so sütz uns schien,
Liegt, still, ein Grab bereitet.

Doch, wenn auch Lenzlust längst zerrann—
Stets  grünt des Schwarzwalds duft'ger
Ein Sinnbild ja der Treue! sTann,
Solang sein Riesendom noch rauscht,/
Detz hohem Lied die Heimat lauscht,'
Strömt Kraft uns stets aufs neue!

Triologie
m.

SPStherbstgefühls Melancholeh
Schleicht um die Wälder durch die Gaffen;
Verstummt ist Hirsches wilder Schrei;
Oed liegt der Kurpark und verlassen.

Im tausendstühl'gen Saal der Kur
Spielt ein Terzett vor leeren Bänken,
Ein Häuslein schlichter Gäste nur
Harrt, der Musik Gehör zu schenken-

Hohl klingt ihr Ton im Riesenraum
Der Regen trommelt an die Fenster,
Drautz schäumt die Enz vorbei. Am Saum
Frier'n Parkfigur'n, bleich wie Gespenster.

Der Nebel kriecht von Berg zu Tal,
Verzehrend Gartens letzte Blüte;
Das Herbstlauv wirbelt, bunt und fahl, —
„Die Blätter fallen stets die müden".

Rudolf Giehrl, Lindau i. B.
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Gauschulungsamt 24/37/81.
In der Zeit vom 3. bis 24. November und

3». November bis 20. Dezember finden aus der
Schulungsburg Erwitte (Westfalen ) Lehrgänge
für Ortsgrppenleiter statt . Meldetermin für den
1. Lehrgang sofort , für den 2. Lehrgang bis
5. November an die zuständige Kreisleitung.
Nächste Lehrgänge auf der Gauschulungsburg
Kretzbronn : 10. bis 17. Oktober Allgemeiner Lehr,
gang . Teilnehmer können sich noch melden . 17.
bis 24. Oktober Sonderlehrgang des Kreises Calw
(Teilnahme einiger Pol . Leiter aus anderen Krei-
sen noch möglich). 31. Oktober bis 7. An>>->inl«'r
Sonderlehrgang des Kreises Schönbuch.

NSDAP Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt. Der Kreisbeauftragte für
das WHW. Die Kleidersammlungfür das
WHW wird in der Zeit vom 11. bis 20. Okto¬
ber im ganzen Gaugebiet einheitlich durch¬
geführt. Die organisatorischen Arbeiten sind
sofort in Angriff zu nehmen. Ich verweise
die Ortsgruppen und Stützpunkte auf daS
Sonderrundschreiben 3/37 v. 5. 10. 37 und die
WHW-Anordnung Heft 2, S . 70. Die Durch¬
führung der Kleidersammlung ist in der an¬
gegebenen Zeit örtlich zu regeln.

NSDAP Ortsgruppe Wildbad. Am Sonn¬
tag den 10. Oktober 1937, abends 8 Uhr, findet
in der Turnhalle eine Feierstunde der HI
statt.. Die Pg ., Parteianwärter und Mit¬
glieder der Gliederungen werden aufgefor¬
dert, diese Feierstunde zu besuchen.

Der Ortsgruppenleiter.
miß
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NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk
Wilöbad, Unsere Mitglieder werden hiemit
noch einmal aufgefordert, die Feierstunde der
HI am Sonntag den 10. Oktober, abends
8 Uhr, in der Turnhalle zahlreich zu besuchen.

Die Ortsfrauenschaftsleiterin.
NS -Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk

Herrenalb. Pflichtabend am Dienstag, 12.
Oktober 1937, 20 Uhr.

I 8L . 8L« , 88^ «8LL . j

In Person des verwitwete'- Georg K. aus
Schatthausen, in nüchternem Zustande sonst
ein fleißiger und friedlicher Mensch, hat am
4. Mai einer Frau , bei der er einlogiert war,
aus einem Büfett den Betrag von 10 RM-
sowie eine Herrenarmbanduhr gestohlen. Die
Uhr gab er in einer hiesigen Wirtschaft einem
Bekannten gegen ein Darlehen von 5 RM.
als Pfand und das gestohlene Geld brachte er
in Karlsruhe durch. 3Monate Gefängnis sind
die Quittung für Len Diebstahl, außerdem
hat das Gericht die Einweisung in eine Trin¬
kerheilanstalt nach verbüßter Strafe ange¬
ordnet.

Das große „Glück", Fahrräder zu „finden",
will dem ledigen 36 Jahre alten Georg Ruck
Eutingen bei Pforzheim beschieden sein.
Seine lange Vorstrafliste weist u. a. mancher¬
lei „Beziehungen zu Fahrrädern " auf. Am
17. Juni d. I . will Ruck auf dem Hache! ein
Fahrrad mit Büchermappe und Kletterweste
„gesunden" haben. In Wirklichkeit hatte er
das Fahrrad in der Hammerstraße gestohlen.
Er betrog außerdem eine arme Frau um den
Mietzins von 6 RM . Urteil : wegen Rückfall-
bctrngs und Rückfalldiebstahls1 Jahr 9 Mo¬
nate Gefängnis.

Das Winterhilfswrrk in Pforzheim
wurde gestern abend im Städt . Saalbau durch
die Kreisleitung der NSDAP eröffnet. Um¬
rahmt war die Feier mit einem Festkonzert,
bei dem der MGV . „Harmonie" unter der
Leitung von Studienrat Hugo Neuert vater¬
ländische Chöre sang und das Theatcrorchester
unter Kapellmeister Hans Leger den orchestra¬
len Teil der Vortragsfolge bestritt. Der Er¬
öffnungsfeier wohnten die Gliederungen der
Partei sowie die Wertreter der Wehrmacht,
des Staates und der Stadt bei.

WWW

Für die Winzer sind langgehegte Hoffnun¬
gen in Erfüllung gegangen: die Trauben¬
ernte ist größtenteils beendet, der 1987er liegt
meist schon in den Fässern und erfreut im
funkelnden Römer die Gäste in Stadt und
Dorf . Der oberrheinische Dichter Johann
Peter Hebbel, einer also aus dem bekannten
Markgräfler Weinland, besingt einen guten
Trunk in folgenden Versen:

„Ne Trunk in Ehre,
Wer will's verwehre?
Trinkt nit der Vogel st Schöppli au?
Und wer am Werchtag schafft.
Dem bringt der Rebesaft
Am Suntig neue Chraft ".

Aber ein gutes Weinjahr hängt eben viel
dom Wetter ab. Wettersorge« ! Der Bauer
kennt sie, der Winzer — sagt man — noch
besser. Er weiß warum. Sein Werken ist
umsonst, wenn der Himmel nicht seinen Se¬
gen spendet. Von guten und schlechten Wein¬
jahren wissen die Altwinzer gar viel zu be¬
richten. Zahlreiche Aufzeichnungen geben
über bemerkenswerte Weinjahre Aufschluß.
So -stden die Chronisten vom Jahr 828, daß
der Wein reichlich und gut gedeihte. Vom
Jahr 1000 wissen wir. Laß es heiß und trocken
war, so daß in vielen Gegenden die Flüsse
austrockneten und die Quellen versiegten.
Groß war die Wassernot, erschreckend griffen
die Seuchen unter Menschen und Vieh um
sich, doch der Wein war gut geraten. Im
Jahr 1040 gab es überhaupt keinen Wein, da
die Kälte im Winter zuvo- so groß war . Laß
die Weinstöcke erfroren. In den späteren
Jahren trat dasselbe Ereignis «in, so daß im
Jahre 1069. in Köln nicht einmal der Meß¬
wein aufzutreiben war. Anno 1090 gab es
wieder einen Mißherbst, 1130 dagegen eine
Rekordernte.

Ein Chronist meldet aus dem Jahr 1152,
daß es so reichlich Wein gab, daß in einigen
Weingegenden die geringeren Weine an Be¬
dürftige verschenkt wurden. Im Hunger- und
Katastrophenjähr 1275 hatten die Winzer
große Sorgen . Wohl gab es Trauben , aber
sie konnten wegen der kalten und regnerischen
Witterung nicht ausreifen und verdarben. Ein
reichgesegnetes Weinjahr war 1300. Es gab
so viel Wein, daß der alte verschenkt wurde,
weil es an Fässern fehlte. 1312 und 1313 wa¬
ren für die Winzer Mißjahre . Die Reben
waren halb erforen und auch sommersüber
und im Herbst herrschte unwirtliche Witte¬
rung.

Das Jahr 1333 brachte einen Rekord-Wsin-
herbst. Die gut ausgereiften Trauben konn¬
ten gar nicht alle abgeerntet werden und
blieben in manchen Weinbergen hängen. Auf
Martini wurden vielerorts Bekanntmachun¬
gen dergestalt erlassen, daß die noch hängen¬
den Trauben von Bedürftigen geholt werden
dürfen. Auch 1386 war ein recht gutes Wein¬
jahr . Es wird berichtet, daß der Wein so
billig war , daß z. B . ein Fuderfaß viermal so
viel kostete als der Inhalt in bestem Wein.

1392 zerstörte ein Frost Lie guten Hoffnungen,
dagegen gab es 1426 so viel und guten Wein,
daß ein Trinkfester zweimal in die Wein¬
schenke gehen mußte, damit er einen Heller
vertrinken konnte, so billig war er. Wie die
Chronisten berichten, gab es im Jahre 1432
einen „Riesenherbst". In Strömen floß das
Traubenblut aus den Weingärten. Alten
Wein ließ man, La es an Geschirren fehlte,
einfach in den Graben laufen. In Ulm a. D.
lagerte in Len Kellern der reicheren Bürger
so viel alter Wein, daß den Bauleuten am
Münster erlaubt wurde, denselben zum Mi¬
schen des Mörtels zu verwenden und so viel
zu trinken, als sie vermochten. 1472 gab es
schon Ende Juni reife Trauben , der Wein
wurde so stark, daß er mit Wasser vermengt
werden mußte.

Ein vorzüglicher Tropfen war der 1484er.
Es fehlte an Geschirren und so schüttete man
ihn mancherorts einfach in Zisternen. Ein
schlechtes Weinjahr war 1512, ihm ebenbürtig
1529, als die Türken vor Wien standen und
der saure Wein Wohl deswegen auch den Na¬
men „Türkenwein" bekam. Der berühmte
Reformator Melanchthon schrieb von ' dem
Türkenwein, daß er herbe und sauer sei, so
daß der Christliche Kanzler auf dem Reichs¬
tage zu Frankfurt nach dem ersten Trank die
Kolik bekam. Gelobt werden die Weinjahre
1539 und 1540. Vor allem letzteres erfüllte die
Winzerhoffnungen in reichstem Maße. Es
konnte in besonders milden Gegenden zwei¬
mal geherbstet werden: Ende Juni und zum
Jahresende. Der 1540er erhielt wegen des
ihm innewohnenden Feuers den Namen
„Herzenssalbe". Dieser gute Tropfen hatte
allerdings mancherorts auch üble Folgen. Es
wurde von amtswegen darüber geklagt, daß
viele Menschen dem Dämon Trunksucht an¬
heimgefallen seien, so daß die Prediger auf
den Kanzeln gegen diese Unsitte eiferten.
„Saure " Weinjahre waren 1564 und 1565.
Einen vorzüglichen Tropfen gab es anno
1630, dem zu Ehren im Neckargau sogar eine
Gedenkmünze gegossen wurde, die folgende
Inschrift trug:

„In diesem Jahr war Wein sehr gut,
All Kelter überfließen tut ".

Die Weinherbste 1718 und 1726 waren gut,
miserabel schlecht aber war der von 1740. Der
Wein war so minderwertig, daß er nicht ein¬
mal zur Herstellung von Essig gebraucht wer¬
den konnte. Heiß und trocken war der Som¬
mer 1746, aber es gab Wein in Hülle und
Fülle. Der Rebensaft floß, so heißt es in einer
zeitgenössischen Schilderung, so dick wie Oel
aus den Eichen. 1762 gab es wieder viel
Trauben, aber schlechten Wein, weil es Wäh¬
rend der Reife andauernd regnete. Nicht ohne
Grund bekam der Jahrgang den Namen
„Wein und Wasser". Den besten Wein des
Jahrhunderts lieferte das Jahr 1783. Staats¬
männer, Generäle und Dichter feierten ihn
als wahre Himmelsgabe. Einen gesegneten
„Sonnentrank" schickte das Jahr 1811. Die

SA -Standort Neuenbürg. Die Parteimit¬
glieder und Parteianwärter der SA haben
heute abend den Sprechabend in der „Ein¬
tracht" vollzählig zu besuchen. Dienst. —
Sonntag vormittag 10 Uhr Gemeinschafts¬
empfang im Gasthaus zum „Schiff".

Der stv. Standortführer.

I « j . » E , M j

Hitlerjugend Standort Wilöbad. Sämtliche
Einheiten der HI , BdM , Jungvolk , Jung¬
mädel treten am Sonntag Len 10. Oktober,
abends 7.15 Uhr, in tadelloser Uniform am
Heim zur Feierstunde an.

Der Standortführer.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/401, Neuenbürg. Heute nachmittag treten
sämtliche Führer des Fähnleins Punkt 3 Uhr
vor der Mühle an . Tadellose Dienstkleidung.
Schreib- und Turnzeug ist mitzubringen.
Dienstende: 5 Uhr. Der Fähnleinführer.

Astronomen hatte mehrere Kometen entdeckt,
weshalb dieser Jahrgang als „Kometenwein"
in die Geschichte des Weines eingegangen ist.
Er hat vielen Poeten die Zunge gelöst.
Goethe, der damals Weinsachverständiger
war und etliche Fässer vom Besten im tiefen
Keller liegen hatte, pries ihn in folgenden
schwungvollen Versen:

„Von meinen Liedern sprechen sie
Fast rühmlich wie vom Elfer,
Und Blum' und Zweige brechen sie.
Mich kränzend wie den Elfer".

Friedrich Geßlcr, der auch ein guter Wein«
kenner und -trinker war, besingt den Ko¬
metenwein:

„Beim Lindenwirt im Keller ruht
Ein großes Faß voll Traubenblut.
Gekeltert anno Elf,
Und in dem staub'gen Fasse kreist
Dem Lindenwirt sein böser Geist".

1822 war der Herbst gut, 1824 schlecht. Der
1824er wurde auf den Namen „Dreimänner¬
wein" getauft. Von bester Güte waren der
1857er, der von 1858 und 1862. Einen guten
Wein gab es dann wieder 1865 und 1887.
Der letztere erhielt den Namen „Schnübeles-
wein" und fand ebenfalls wegen seiner Güte
begeisterte Freunde. Der Jahrhundertwein
(1900) erfüllte alle Erwartungen , dagegen
brachte der Herbst 1906 bittere Enttäuschun¬
gen. Im heißen und trockenen Jahrgang 1911
gab es einen ausgezeichneten Wein, der frühe¬
ren Spitzenweinen nicht nachstand. Der
Kriegswein im Hungcrjahr 1917 war eben¬
falls von bester Qualität . Einen ganz guten
Tropfen gab es 1921. Weinkenner vergleichen
ihn mit den besten. Auch in diesem Jahrzehnt
sind einige ertragreiche Weinjahre zu ver¬
zeichnen. Der Wcinherbst 1934 und 1935 be¬
reitete Winzerfreuden, dagegen erfüllte der
1936er nicht die Erwartungen . Der Heurige
ist wieder einer von bester Klasse. -v-



Oberamtsstadt Neuenbürgs

PttsMkstaiids- und Krtritbs-Axslichme
am 11. Oktober 1937.

Für jede Haushaltung einschl. Untermieter und Schlafgänger
ist eine Haushaltsliste vom Haushaltungsvorstand , für jeden Be¬
trieb , Betriebstätte, Büro . Behörde, Verwaltung usw. ein Betriebs¬
blatt vom Betriebsinhaber und für jedes Haus eine Hauslifte vom
Besitzer nach dem Stand vom 11. Oktober IS37 genau auszufüllen
«nd zu unterzeichnen. Die Listen wurden ausgetragen und find
in Anbetracht der Wichtigkeit in allen Spalten erschöpfend und ge¬
nau unter Beachtung der auf den Listen ausgcdruckten Anleitung
auszufüllen. Etwa noch benötigte Listen sink cms dem Rathaus,
Zimmer 3, anzufordern. Ab Donnerstag den 14. Oktober werden
werden die ausgefüllten Listen abgeholt und sind hiefür bereit
zu halten . D̂er Bürgermeister.

Stadtgemeinde Wildbad.

wiIdbsd , den 9. Oktober 1937.

Vo dsr - Nnreigv.
Mine liebe , treubesorgte Oswin , unsere gute Schwä¬

gerin und laute

ttseis llsrrsr
geb . kadner

clurkte im Mer von 7l fahren nach langem , seligeren,
mit Oeduid ertragenem beiden in die ewige Heimat
eingeben.

In tieker Trauer:
Otto ttseese.

Lür Leileidsbesucke wird gedankt.

Leerdigung : iViontag nackm. 2 Okr suk dem altenLriedkok.

wirel 6ie

rtt ^ iecie» §keile» l

Ivlsoksl und Kleider , spart in der / ûs-
küt>rung,-ms8ig !m Preis , aber des Lssts in
Ousliisi cisr Stoffs u. pslrsl
peobkundigs Vsrksukskrskts sorgen kör
dis priöüung ibrer psrsöniiobsn Wunscbs

für die Monate Oktober/November/Dezember1937 werden für die
Bezugsberechtigtenam
Montag den 11. Oktober 1937, nachm, von 2—3 Uhr Buchst. K

und
Dienstag den 12. Oktober 1937, nachm, von 2—5 Uhr Buchst, b—2
auf dem Rathaus (Sitzungssaal) ausgegeben. An Kinder werden die
Scheine nicht abgegeben.

Der Bürgermeister.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 13. Okt. 1937 stattfindenden

Hrämsr-, Vieh- u. Schweinemar«
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke,
namentlich Prilschenwagen, Lastwagen und beladene Langholzwagen
den Marktplatz nicht befahren.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblichen ge¬
sundheitspolizeilichenBedingungen einzuhalten. — Zufuhrzeit zum
Schweinemackt7—9 Uhr, Auftriebszeit für den Viehmackt ' /-9—10 Uhr.

Calw , den 9. Oktober 1937. Bürgermeister Göhner.

Zuchtvieh-Versteigerung
in der Tierzuchthalle
in Serrenbekg

sw DsMrsrag de« 14. Oktober M7 . S.3S Uhr vom.

am Mittwoch den 13. Oktober 1937, mittags 12 Uhr.

Auftrieb : 8ü Farren und eine Anzahl Kalbinnen.

Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichst Ungeladen̂ ,

Tierzuchtamt Herrenberg und Ludwigsburg.

V- crnsck Leigen wir auck liier
3 läge im „ Ssstksua rum Sebikk"  am dtontsg,
Msnatsg und D4Itt« eork je 4 und '/zS vbr den Laus-
krauen und löcktern von dkeuenbürg u. llmzeb , denen das

2 usrknsidsn
nock Lckwierigkeiten mackt, wie das neue lViaöwunder, der
„Solcksns Lcbnitt " es ibnen ermöglicht , binnen weniger
Minuten sieb spielend leicbt die moderne Kleidung und
Wäscke aller t̂ rt selbst scbneidern ru können.
Umarbeiten unmoderner Kleidung l Mcb Kinderkleidung

passend auch lür stärkere piguren!
LmmatiLer Leruek Zenirxl und iür die xanre ?smilie kann alles passend
xeardeltet werden! Ke!n Kursus! Kein Apparat, aucli keine 2usckneide-
ukr! ^ uck das ^ usrädeln ist vorbei!

Onkostenbeitrag —.20 iVik. Krillen mitdringen!
vor goldene SeNnitt, ttsmdu ĝ

(MM

Oobel,  den 9. Oktober 1937.

OSNttSSSUIBS.
pllr die vielen Leweise herrlicher 1'eilnabms , welcke

wir beim Heimgang unserer lieben Lntscblaienen

psulins kunSr , sed . LSmg
erkabren durkten, insbesondere lür dis trostreicben Worte
des Herrn Oeistlicken , iür die aukopkernds pklegs der
Krankenscdwester , sowie allen denen , dis ibr Outes er¬
wiesen und sie ru ibrer letzten Kubestätts begleitet
baden , ierner tür die Kranr- und Llumenspenden und
den erbebenden Oesang , sagen wir auk diesem Wege
unseren herrlichen Dank.

krieckrieb kuull.
I-smi » e llu » .

/ ^Nsrdrsnn « -̂

WKW

M 'fmr

6roks / juLvosIiI Im snsrkannten ^ sckgesckZft

M »-IW lieiielidiltg
Laalbau ium l. üv -en , ki Îcenlelcl

borgen Lonnisg Kapelle frsy

Woüweften. Lodenjoppen
in großer Auswahl.
earl Siraud , kttorrttviin , Zerrennerstr . 2 , « eben Ufa.

Gottesdienst-Anzeiger
Evarrg. Landeskirche

2v. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest, 19. Oktober 1937
Neuenbürg. 9 Uhr Christenlehre(Sühne!. 10 Uhr Pre¬

digt. Schwemmte. 11 Uhr Kinderkirche. Mittwoch: Abends
8 Uhr Bibelstunde.

Waldrennach. 10 Uhr Kinderkirche. 11 Uhr Kinderkirche.
Wilöbad. 9.45 Uhr Predigt (Text: Matth. 16, 13—19) :

Jung . 11 Uhr Kindergottesdienst. 1 Uhr Christenlehre
(Söhne) : Jung.

Herrenalv. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 UHr Pre¬
digt (Text: Matth . 16, 13—19; Lied 376). 11 Uhr Taufe und
Kindergottesdienst.

Bernbach. ^2 Uhr Predigt (Text: Matth. 16, 13—19;
Lied 376); anschl. Christenlehre und Gemeindefingen.

Bolkskirchen-Vewegung „Deutsche Christen-
Neuenbürg. Gottesdienst um 9 Uhr in der Mühle (Pfar¬

rer Losch). Gesangbuch mitbringen.

Eoang . Freikirchen
Mehodistenkirche. Sonntag, 10. Oktober 1937. Vormittags

9L0 Uhr : Calmbach, Gräfenhausen; 10 Uhr : Neuenbürg; nach¬
mittags 2.30 Uhr : Ottenhausen; abends 7.30 Uhr : Arnbach
(Erntedankfest) ; 8 Uhr Höfen.

Evangelische Gemeinschaft Birkenfeld. Sonntag vormittags
9.30 Uhr : Dankgottesdienst mit Sonntagsschule: Prediger
Veihelmann. Sonntag abends 8 Uhr : Erntedankfeier der
Gemeinde mit dem Erntedankfest-Deklamatorium „Danket
dem Schöpfer!" Wir laden herzlich ein ! Dienstag abends
8.15 Uhr: Erntedankfeier in Schwann. Prediger Veihelmann.

Katholische Gottesdienste
21. Sonntag nach Pfingsten (10. Oktober)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst. ŝ 7 Uhr Andacht.

üstÄNtSl obno pslr,  gsnr getüttsrt
ttaupiprsislsgen:
22 .50 29 .75 38 .- 49 .50

psiLbsselrle d/Mntel
gsnr geklittert, mit echten pslrsn
wie : Zeel, Kamm, Zllbsrkucbs,
Opp. Whitscest , K/Iurmsi, Persianer
tksupiprelslsgön:
29 .- 36 .75 42 .- 59 .-

Kostüme und Komplets
tiaopiprslslsgsn:
29 .75 39 .75 48 .-

Kleider in Wolle u. Leids
tksuptprslslagsri:
12 .75 19 .75 29 .- 39-

»38 clsuisofis sssOfigssofiZff für Osmsnklsiclung
SskniiofsIrsIZs IO

-^ Psorrttvim

vem es'.sa-

Zsäirolis^
Sssmiönbsvi!
sngssc>:>ossen

Stadtpflege Neuenbürg.

Brcmhiilz-Vllkms
am Montag , 11. Oktober 1987,
abends 6 llhr , im Rathaus:

32 rm Tannenholz
11 Lose Echlagraum

aus Abt. 3 mittlerer Buchberg.

Sei ksg «n« ettse
schützt ein wasserdichter Stiefel

ttir« Ossundtteit
Empfehle meine anerkannt guten
Schuhfette — Lederöle
Glanz -Marschstiefetpaste

für den SA . -Mann
Lettsn -kHsttlse
Mllhlstr.20, Neuenbürg

I^ euenbürZ

0l « nens

LlvlUwSvI»  XI . L0S
bietet unerscböpkllcde Llößilcdkeitev
Lite blsscli . werden ln 2nkiuns xen

llWI>NllWAlllM,
kkorrckeim , l -sopoldplstz.

lKundsncllsnst durcb:
Vertu : x. Mjtzlsnü , jtellklldürg

, ttsndsirrcNul«
«LKLVK
Karlsruke, Karlstr. 8, l 'el. 2018

üslläelx-kllkx
vagllun IS . Olltadar

W i l d b a d.
Wegen Platzmangel sind folgende

guterhaltene

billig zu verkaufen: 1 polierter
Schrank, 1 Waschkommode, eine
eich. Beltstelle mit zweiteil. Roß¬
haarmatratze, 1 pol. Schreibtisch
und veischiedenes andere.

Kull» Kernerstraße 135.

Deutsches Rotes Kreuz

. ^ - Sanitütszug
W Neuenbürg

Dienst am 10. d». Mts . fällt aus!
Nächster Dienst am 26. Okt . 1937,
20 Uhr in der Mühle.

Zugfühttr.

vWkliiiiitk
jsciso k̂ rsissggs

ksufsn Lls sm

bsstsn im gotsn

f̂ SLllgkSLflZft

A.LL.LKNI
WsstÜLfis 29
beim keopoldsplsir

Wildbad.
2 Herreumäntel. 2 Herreu-
Anzuge, 1 Knickerb. -Hott.
gut erhalten, mittl, Figur , billig llu
verkaufen, auch Tausch für OM
und Kartoffeln. Hohenlohestr.M

Birk enseld.
Verloren

wurdezwischen dem Hotel Schwarz¬
waldrand und dem Mühlweg M,
neuer Lcliiem Marke „KnirE.
Der Finder wird um Rückgabe
gegen Belohnung gebeten an

Bürgermeister Dr . SteiMe.
Wildbad.

3« KraWilkik»
empfiehlt sid) bestens
Frau Berta Bott
Straubenvecgstr. 13.

Herrenal  b.
Wir verkaufen größer« Posten

Bilder-Rahme«
in verschiedenen Größen billigst.

Billa Pfeiffer.
Konto-Büchlein

T . Meeh ' schen Brrchhdig.



Statt Karten! Plötzlich Magenbeschwerden- was tun? Aerzii.SWUMG
ä ) r . -Karl 55lagel , Lnwaltsass-ssor

Änna Olagel , g-b. ^ «bl-r

Vermählte

FleueubSr g/Enz

S . «Oktober 1SS7
Oudwkgsburg
ErbeftraKe4

?50 ^2I-Iä!̂ -VII. l.SIäIkl

Magenbeschwerden und dis damit verbundeilen Verdauungsstörungen, meist
durch Diatf-Hler, Übermaß ich Essen»Trinken und Rauchen hervorgerusen, können
oft ganz uneiwar et nustreken und wirken dann häufig sehr schmerzhaft. Deshalb'st es.gut»stets«in Mitte! Hand zu haben, bas rasch wirkt. - -^ Sofort bei den, ersten Beschwerden(auch solchen leichterer Art) ein bis zwei
Teelöffel Mvsterfrau-Mlissengeist mit einem Eßlöffel Wasser verdünnt trinkenl

PW UNd beugt ernsthaften Erkrankungen vor. sodaß man ihn
nehmen̂?oll̂ ridev  Wvsren Mahlzeit, nach übermäßigem Trinken usw.

Eo berichtet/'
zig C j, HInLearm' m
Folgen davon»er
Stechen ober

HM Bauluss Hehdenreich(Bild Nebenstehend), Drogist, Leip

«Möchte diestn Nicht Mehr missen. Bei Magendruck, Ziehen.- ».Wnbeschwerdu, greife ich immer' aus Klosterfrau-Me-, uh stets ein Fläschchen bei mir habe. Ich kann allen
!K Üstch Vorsichtigen Gesunden, die gern Vorbeugen, Kloster-

^ Mln? Bvlzengasse§, am 18. 3. 37: ..Ich benutze-in
l-n, ^ ''»n^ urw zwar hauptsächlich bei Mage-

frau-Melissengeist empfehlen."
Bleiter Herr Heinrich Börnhenii. ecanmignikr vcmn, roo, .. „ ^ ^ ^ ^ ^

>u/ner Familie Klosterfrau-MKiffeWMM fielen Zähren, uiid"zwar'hauptsächlich beiM-men- uHrm-beschwsrden. Zch muß immer Wiede» seststellen. daß einige - - - - -

Sonntag den 10. Oktober 1937
vr . meä . Hvkmiät . Lslmbsvd.Telefon SA . 415 Wildbad.

Sssrsn - unü

Odsiwsins

ßären . sclrmecksn u. ksl-
len besser äurck Lusstz
von V-NS- KvIuIioksr
^rbLINlcb In ^Irrsclien v.
50  an ; §ule Kerepte
und Auskunft umsonst!

Neuenbürg : ^ pottl. tt. Koren lisröt.
VroZ. A». Oerdert.

ölrlcenkeld: Ltern-OroAerleferner >Vustmsnn.ealmback: vro§. knrtd.
VVNddsd: Lberkarü-vroZerie

X. Klappert.
ScbömddrA: Scliwar̂ n alll-VrokerieXsrcber.
tterrensw : Xlosler-vroLerieV/sterstraät.

9 . 0l<I0S ^ 1937
Neuenbürg

VsßS Ntzrrenslb
Zsmsisg llnö Zonntsg

K0kß2kkl
SszchsurM „kinirschi" WMM

Asusrwsin ,Lwisdslkusksn
Lsuerkraut mit Listen

Eine Mineralwässerkur im
Allee ? kin guter Lectsnke ! r
/ b̂er vvstilen Sie einen von
cliessn bewährten örunnsn:

Vsinacirer rsirsetequsils uuü -Lprurlsl
lmnausr »po»o-rpru«lal

2u staden in klsuendürg : Heinrich stlüller, Ivline-
rsivssseistanäinng, Tel. 406, Karl Lchumscker̂7tv .,
stsineralvaseerstsnölulix, l 'elet. Z03, / r̂ndsctl ! Pr.
V7ielanch Istinerslvaeeerksnstlx., Tel. 476 AmtI-leuen-
bürg, ölrlksnlsltt : Karl Prunk, Iviinersievaseer-
stanlilunx, Lslmbaek : pritr v^urster, stlinerai-
rvssserbgncllunx, Tel. 483 ^ mt Wilöstach lilerrsn-
slb : ^ ilb. Tränkier. Apotheke, pelekon 85,' pklnr»
«VSlIsr : prnst Llöll, chllnerslvseserbgnstlunx, Vikllkl-
baä : Karl pubsch, SSW, ^Ii'nerslvssser-Ickgncllllnx,
Telefon 62.

von Leopolststruks 1
nsck ^vvpvlelrtraa « S
nebensn bei Lckmsir.

De . Etti . HlggUeLALe , äugensr - t

kl s u e Naoio - VANemysagger

K/Isntslstofks
Wall - uSeiclensloffe

Itlr Klüsen unc ! XIsiclsr

linsten 8ie bei uns in vielseitiger Auswukl unst
preisivürstigksit

Lesicktigen 8ie bitte unsere (Vuslsgen

üerrennerstr . 6, nsden llka-Dbeatei
p i° o « r « e i >1

LE

-->7ocEM I

Wechselstrom, früher RM . 76.-
jetzt RM . 59.-

Aüstrom VL , srllher RM . 87.-
jetzt RM . 79-

solange Vorrat reicht, so¬
fort lieferbar, auch nach auswärts,

frei §)aus
„VL 301 V/e" RM 65.-

HSHn, Turnplatz,
Wieland. Wilh. Murrstr.

«ÄS

MM

Neuenbürg.

IüKgeree Gehilfe
oder LeheZunge

aus gutem Haus zu sofortigem
Eintritt gesucht.

Rudolf Müller
Bäckerei.

»MS

8 L tl 13 k2 l INm e r
^Voknrimme
Kücken

in siion Proiolsgsn
bei nur guter tzuslität

Schödsllsgsr ß(u8I
»sni >snsll >»

LesicktiZung unverbinstlick

Ki-Süen
in jeder Preislage und Ausführung,
auch nach ärztlicher Verordnung,
erhallen Eie sofort und gut beiA.SlhMMrt,NeseMrg

Uhrmacher und Optiker.
Brülenlief. für alle Krankenkassen.

Wildbad.
Lu nsekZukSn:

IGlas -Aufsatz 180 lg. 75 br. 20 cm
hoch, mit Ladentisch(Vorderansicht
Glas) : 5 Ladentische 180 cm bis
3 m lg. : 1 Regal 2,20 m lg. 2 m
hoch, 25 cm br., mit Untersatz und
Elasschiebefenstcr:1 Papierschnei¬
der für 2 Rollen, 30 un̂ -ncr>-rs.c-
6 Nickelschienen mit verstellbaren
Trägern und Glasplatten: Schau¬
fenstergestelle, Glasplatten, Schirm-
Halter(Nickel), Schausensterzange,
verschied. Bretteru. 6 Schubladen:
Vogelkäfig kl. u. Flugkäfig 80 und
40 cm, 1 Wandgasofenfür Bade¬
zimmer, l Sparherd für Brikett,
1verzinnt.Ablauftisch, 2 Stck.Firr-
menfchilder, 1 verstellb. Ladenkasse.

Hoheuloheftx. 82  N

Schönes SzeWnmee,
weitzer SchlnWmer

mit Patentrösten, alles sehr gut
erhalten, billig zu verkaufen.
Bertholdstr. 4 park., Pforzheim.

^I «r« SrIISIsn
für die NS -Frauenschaft sind eingetroffen.

Ia Flöte mit l u Schutzhülle und kleiner Notenschule von Mk. 1,80
ab Gruppen-Unterricht pro Schüler 50 Psg.

Usuvndürgsr »Hurikselkuls
Telefon 481.

rsnlrslksirungsn
u. 5snitsrs Binlsgsn
dlsusnlsgsn
Reparaturen — In- uns ^ uüer -ketriedsetrunxen

kuctolk wsdsr , wilcibsc«
llokgsrtenstrssse 2

Ui « «ivr <ssLung : » srtinsnn

Lerstunzen unä In8eoleurde8uck  kostenlos

Bieh - Berkauf
Habe einen Transport beste Oberländer Simmentaler

Kalbinnen und Milchkühe
zu verkaufen. Gebe auch Zahlungserleichterung.

Habe auch ein schweres Arbeitspferd » für Landwirte ge-
eignet, zü verkaufen.

.^ dsi -r Zoknei ', BieWudlg .. pkorrkvim
Aller Tödlicher Weg 7. — Telefon 3145

Sonntag , 1v. Oktober ^ -"0
S.vv Haienkonzcrt
8.08 Waiierstandsmeldunsen,

Wetterbericht
Gooliiaitik

8.88 Evanaetiiche Morgenfeier
Ansprache : Pros . O . Soll-
ner -Heidelberg

8.88 „ Sonntagmorgen obne
Sorgen " . .t8 .86 Morgcnicier der SA .»
Grnvvc Südniest ^ ,Stnrvlsnhrcr Horst Weilet

18.48 „ Beliebte Ouvertüren
h 11.80 „Dentiche Webr am

Obcrrbei « '
12.80 Platzkonzert
13.88 Kleines Kapitel der Zeit
13.18 Musik am Mittag.  .14.88 „ Ächtung , gelber Pirat

Ein Kasperlabenteuer
14.80 Mnstk , » r Kafseefinnbe
18.38 Eborkonzert
18.88 „ Stuttaart spielt au !'
18.80 Elsäistiche Hausmusik des

18. und 17. Jahrhunderts
18.88 Nachrichten — Sport-

bericht
19.38 Tanzmusik
28.88 „ Tosca"

Over in drei Akten von
Giacomo Puccini .

22.88 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter - und Sportbericht
Echo von der bad . «Äau-knlturwoSe

22.88 „ Wir bitte « zum Tanz"
24.08- 1.88 Nachtmusik

Montag, 11. Oktober
8.80 Morgenlied ^

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik 1

8.38 Fröhliche Morgenmnsik
7.88—7.18 Frühnachrichteil
8.88 Wasserstandsincidmigen,

Wetterbericht — Markr-
berichte
Gymnastik II

8.38 Konzert
9.38 Sendepause

18.88 „Der beherzte Flöten¬
spieler"
Märchcnspiel

18.38 Sendcva ^ -

12.88
13.88

13.18
14.88

15.88
16.88
17.15
18.88
18.38
19.88

19.15
21.88

22.88

22.38
24.88

Volksmniik
Bauernkalender und
Wetterbericht
Schlohkonzert ^ ,Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten
Schlotzkonzert
„Allerlei von Zwei bis
Drei"
Sendepause „
Mnstk am Nachmittag ,
„Oratorium der Arbeit
Aus neue « Filme«
Griff ins Heute
Nachrichten
Echo vom Wein : Ter rote
Kappelrodccker
„Stuttgart spielt ausl
„Fetzt ist b' Saiso»
vorbei"
Aus Gipfelbüchern
Zeitangabe . Nachrichten.
Wetter - und Sportbericht
Echo der badischen Gan-knlturrvoche
Nachtmusik
- 1.88  Nachtkonzcrt

Dienstag , 12. Oktober
6.88 Morgenlied

Zettangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.38 Krübkonzert
7.88—7.18 Frübnachrichten
8.88 Waiserstandsmeldunge»

Wetterbericht , Markt¬
berichte
Gymnastik H

8.38 Morgenmustk
9.38 Sendepanie

18.08 „Südlrch der Donau"
10.80 Sendepause ^
11.38 Volksmustk

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert ,
14.08 „Allerlei von Z >»e» bis

Drei"
15.88 Sendepause.
18.08 Nachmittagskonzert ,18.88 Vom tateufrobe » Leben

Dr . Helene Horn spricht
13.38 Griff ins Hente
19.88 Nachricht «!«

Echo vom Wein : Roter
Remstäler ans Korb

19.15 „Vom SÄniabcusan » zur
Waterkant"

28.88 „Wie cs euch gefällt
21.15 Äbendkonzert
22.88 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
Echo der badischen Gan-
kuttnrwoche

22.38 Unterhaltung und Tanz
24.88- 1.88 Nachtkonzert

Mittwoch, 13. Oktober
8.88 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht.
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.38 Krübkonzert
7.88—7.18 Frübnachrichten
8.88 Zeitangabe . WasserstnndS.

Meldungen , Wetterbericht.
Marktbericht
Gymnastik H

8.33 Mnstk am Morgen
9.30 Sendcvausc

18.88 „Johann Sebastian Bach
«nd seine Söhne"

18.38 Sendepause
11.88 Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.88 Mittagskonzert
13.88 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.88 „ Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.88 Sendepause . .
16.88 Musik am Nachmittag
18.88 Panl -Katz-Gedachtnis-

stunde
geb . am 16. Mai 1988, ,
aest am 18. Sevt . 1937 i»
Weithaufen

18.38 Griss ins Heut,
19.88 Nachrichten

Echo vom Wein : Zell-
Weihcrbachcr -Svätour-
anndcr

18.15 „Unser singendes , klin¬
gendes Frankfurt"

21.15 225 Jahre schwäbische
Siedlunaen im Sathmar
lNumäniens

22.88 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter , und Sportbericht
Echo der babiichc « Gan-
knltnrwochc

22.38 Unterhaltung « nd Tanz
24.88- 1.88 Nachtmusik

z Smes-Ziegtn
sofort zu verkaufen. Tausche auch
gegen eine kleine Allgäuer
Milchkuh.

Zu ei fragen bei Berkaussstanst
Bahnhof Calmbach.

SkVVN.

^0k , -8fi)k

Verlangen Sie aber stet?^ ^
die echte M. Brockmanns

gewürzte Futiettaltmischung

Schnelle Kall, keine knochenwciche,
gesund- «ysz»««. mehr Kllch, mehrSter, hochbewcriete Kaninchenu!w.
Der „Ratgeber" sagt alles:
neue(11.)Ausgabe kostenlos.
Zu haben In den cinschläg.Seichtsten

/rL ^ «22L/

k-ebevokl gegen Iliibnsrsllgen u. Uora-
baut . IZI-cbüose (8 ptiaoter ) 88 ktgl , ln
Hpotbetren u. Drogerien . Lieber eülisotit
(lpotksks ll . Lorenksrstt, Keuswl
dUr§ unst ^potkeks In ölrlcen-
kelst: in Lelmback:Oros. 6srtk.
ln Wilstbast: Lberbarst-Oroperia,
?rpntb. K. Ligppcr!
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